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Sie haben Zeit !
Nachdem das durch den permanent ge -

wordenen Unfrieden in der Koalition sehr
mager bemessene Arbeitsprogramm der Früh -
jahrSsefsion eigentlich schon wochenlang erledigt
war . mußte das Abgeordnetenhans Ende Juni
noch cininal eigens zusanimentreten , um von
der Regierung den Entwurf der Sozialver -
sicherungSvorlage entgegenzunehmen . Mit der

noch vor Beginn der Sommerferien erfolgten
Einbringung deS Entwurfes wurde beabsich¬
tigt . dem Ausschusse während der Sommer -
rnonatc Gelegenheit zu geben , ihn durchzu -
beraten , damit er in der Herbsttagung recht -
zeitig der Beratung im Plenum des Hauses
zugeführt werden und am 1. Jänner des kom¬
menden Jahres in Gesetzeskraft treten könne .
Die Vorlage wurde also am 28 . Juni auf den

Tisch des Hauses gelegt und noch am selben
Tage dem sozialpolitischen Ausschüsse zuge -
wiesen , seither sind aber volle drei Wochen
vergangen , ohne daß der Ausschuß auch nur
ein cinzigeSinal zusammengetreten wäre und
es sind bis seht auch keinerlei Anzeichen zu
finden , das ; er in der nächsten Zeit die Absicht
hätte , dies zu tun . Die Abgeordneten sind in
den Ferien , die ihnen gewiß zu gönnen sind ,
aber vor der Größe der Aufgabe , die hier zu
bewältigen ist . müßte die persönliche Rücksicht -
nähme zuriuüreten , oder doch auf ein Mindest -
maß eingeschränkt werden . Daß Sommerhitze
und Urlaubsferien die Ursache sein könnten ,

daß die Sozialversicherungsvorlagc etwa noch
ivochen - und monatelang in einer Schublade
des sozialpolitischen Ausschusses den Dornrös¬

chenschlaf schläft , um dann , wenn die Zeit
drängend geworden , mit leichtfertiger Hast
durchberaten zu werden , müßte schlechthin im *

darstellbar bleiben .

Aber man würde fehlgehen , wollte man

daS behäbige Zögern des sozialpolitischen Aus -

schusscs , an die Bewältigung des ihm zugewic -
jenen großen Werkes zu gehen , auf die Bc -

quemlichkcit der Abgeordneten zurückführen .
Der Grund dafür liegt tiefer : er ist in den

unseligen Arbeitsmethoden des Parlamentes ,
ivic sie durch das System der Koalition und

die „ Pötka " - Wirtschaft eingerissen sind , zu

suchen . In keinem Parlament der Welt sind
durch ein solches System die Verhandlungen
der Ausschüsse und noch mehr jene der beiden

Kammern zu derart leeren Formalitäten her -
abgesunken , wie in dem Parlamente der

tschechoslowakischen Demokratie . Das Parka -
ment ist nachgerade nur noch eine Redner¬

tribüne . die Ausschüsse mehr und minder leer -

laufende Maschinen . Die Opposition , der in

wirklich parlamentarisch regierten Staaten eine

geradezu verfassungsmäßige Funktion zu¬
kommt , ist hier Luft , und ihre Bemühungen ,
aus den Inhalt der Gesetzesvorlagen Einfluß
zu nehmen , sie ernst und sachlich zu behandeln

und zu verbessern , werden von der Mehrheit
nur als lästig und als Zcitvertrödclnng emp¬

funden . Auch anderswo regiert natürlich die

Mehrheit und trägt für die Gesetzgebung und

Verwaltung die Verantwortung , aber die be -

schlossencn Gesetze stellen meist nicht nur ein

Kompromiß zwischen den Meinungen der in

der Mehrheit vertretenen Parteien dar . son -
dcrn auch ein Kompromiß mit den Anschau¬

ungen der Minderheit , denn Demokratie bc -

deutet walu ' haitig nicht die Ausübung der

schrankenlosen Her > ichaft der Mehrheit , die doch

meist nur eine zufällig ? Parieicnkonstellation

ist , sie bedeutet auch nicht den Verzicht auf die

Rücksichtnahme aller in der Mehrheit nicht

vertretenen Parteien und dar - bewußte und

planmäßige Regieren gegen sie. Ii » tsibecho -

jlowakischcn Parlamente aber ist es so un . v

der Mehrheit , richtiger : ihrer Exekutive , ge - ;

nügt es . wenn sie sich über ein Gesetz einig j
ist ; die Verhandlung der Gesamtheit des

Hauses ist dann nur noch die formelle Er -

füllung einer verfassungsmäßigen Perpflich -
tung . aber eine ernsthafte Verhandlung , die

auf den Inhalt des Gesetzes Einfluß hätte ,

ist sie fast nie . Es scheint , daß die . Koalition

auch bei der Beratung der Sozialvcrsicherungö -
Vorlage dieser Methode treu bleiben will , den »

20 ,000 . 000,000 . 000 Marl .
Sit lluersättiichlett des kapitalistischen Aöubergefindels . — 2V Billionen

Mark Deoiienanlordervngen an der gestrigen Berliner Börse .
Berlin . 1v . Juli . ( Eigenbericht . ) Der heu¬

tigen Devisenbörse kommt durch eine Erklärung
d » S Reichsbanldireltors Fuchs besondere Beden
tung zu . Die Reichsbank verlangt , daß die De -
Visenbanken nur Ordre » annehmen und auf¬
geben können , für die volle Bardeckung
vorhanden ist . Die heutigen Devisen -
sorderungen repräsentieren umgerechnet
ein « Summe von zwanzig Billionen
M a r k, dos heißt » inen Betrag , der nach Ansicht
des Reichsbankdireltors über die gesamten
verfügbaren Gelder der Berliner Groß »
danken hinausgeht . Die Reichsbank forderte
daraufhin die Banken zur Streichung an den

DevisenordreS auf . Als nur verhältnisniäsig ge -
ringe Beträge gestrichen wurde » , erklärte der

RetchSbankdirektor . daß heute nur e i n B i e r t « l

Prozent der angemeldeten Ordres zugeteilt
würden und daß die Reichsbank in Zukunft mit

ci »ß«rst «r Sirenge gegen derartige Mißbräuche
vorgehen werde . Er d r o h t « die E i n st e l l u n g
des gesamten Wechsel « und Diskont -

Geschäftes und die Einstellung des gesam -
ten Lombardgeschäftes bei den Dar -

lelzenStassen , vom morgigen Tage angefangen , « n .

Die B a n k « n haben darauf das ihnen zugeteilte
viertel Prozent der Devisen der Reich » *
bauk wieder zur Verfügung gestellt ,
well die Austeilung angeblich technisch nicht durch -

sührbar ist. Mit den Margarine - und Fettverbän -
den wurde ein eigene » Abkommen getroste », wo »
nach ihr « Ansprüche bis zu 30 Prozent befriedigt
werden .

ES wurden heute ausschließlich amt -
l > ch e Kurse festgestellt , die jedoch lein Bild
der wirklichen Lage geben , da die ausländischen
Notierungen wesentlich Häher find als die Ber¬
liner Kurse .

Diese Vorgänge sind ein sinanzwirt »
schastlichcr und politischer Skandal .
Schon beim letzte » Zusammenbruch der Stützung »-
oktion im April hat Reichsbankpräsident Huven -
stein festgestellt , daß die deutschen K a p i t a .

listen die bedrängt « Lag « des Reiches dazu be -
nützen , um die eigenen Interessen über
die der Allgemeinheit zu stellen . Inzwischen sind
die Zustände noch weiter vorgeschritten . Di «

Exporteur « haben ihre Devisen im
Ausland « deponiert und nur zum ge -
ringen Teil der Reichvbank abgeführt . Di « M a h-
nung un di « Industrie und den Handel ,
die Devisen abzuführen und Dollarschatzanleihe
zu zeichnen , hat so gut wie lein « Beachtung
gesunden . Dogegen benützen heute die gleichen
Kreise die chnen von der Rrichsbanl gewährten
billigen Kredite dazu , um billig Devisen in Berlin

anzulaufen und mit großem Gewinn auf den

ausländischen Börsen zu verknusen .

SM Mt SciMtigMU der » eleu « al . S - ÜiSiSiMÄ
Salt » « « teilten StullM » .

Karlsruhe , 19 . Juli . ( Wolff . ) Der Gastwirt
Max F l a d t hatte vor einiger Zeit zwei franzö -
fische Soldaten , die bei einer Pvntonübung im

Rhein ins Wasser gefallen waren , unter eigener
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet .
Einige Tage nach dem Vorfalle wurde Fladt von
dem Delegierten der Rheinlandskommission ,
Oberstleutnant R o y in Kehl und durch den Korn -
Mandanten des Brückenkopfes Kehl , General M i

ch e l Tank und Anerkennung ausgesprochen . Auf
die Aufforderung des Delegierten , einen

Wunsch zu äußern , erbat Fladt die

Begnadigung der sieben zum Tode

Deutschen im

DaS i icraus aus Anraten
Generals Michel gefertigte Gnodenge .

such hat letzterer an die zuständigen Stellen in
Koblenz wcitergclcitet .

g n a d > g u » g
verurteilten

Ein Deutscher erschossen .
Paris , 19. Juli . Die Agencc HavaS meldet

aus Düsseldorf , bei Aplerbeck sei ein Deut -

scher von einem französischen Posten erschossen
worden , als er den Versuch machte , die Grenze
zn überschreien .

Nach einer weiteren - vavasmeldnng sind auf
dem Wege von Schlangcndors nach Eltville 20
Milliarden Mark von den Besatzungöbehörden
beschlagnahmt worden , die zur Bezahlung der
Eisenbahner in Kreuznach , Boppard und Koblenz
bestimmt genasen seien

sonst würde sie die knappe Zeit , die der Ver -

Handlung der Vorlage übrigbleibt , nicht so
leichtfertig vergeuden .

Wenn nun auch allen übrigen Parteien
der Koalition eine solche Behandlung des So -

zialversicheritttgsgesetzes erwünscht erschiene ,
weil sie jede Verbesserung » nd die Beseitigung
der ihr leider nur zu zahlreich anhaftenden
Mängel und Unznlänglichkcitcn verhindern
würde , so müßte doch eine Partei , die lsche-
misch ? Sozialdemokratie , alles daransetzen , um

eine Durchpeitschung der Vorlage zu verhin -
dern . Seit Jahrzehnten fordert die Arbeiter -

schuft die Schaffung der Alters - und Invali¬

denversicherung und schon vor fünfzehn Jahren

suchte die österreichijche Regierung dieser ge¬

rechten und notwendigen Forderung durch

Ausarbeitung eines Ennvurfes Rechnung zu

tragen . Wenn nun endlich das längst fällige
soziale Werk verwirklicht » Verden soll , dann

kann und darf sein Inhalt , sein Aufbau und

der Grad seines Wertes nicht von augenblick -
lichen politischen Erwägungen und Koalitions -

rücksichten bestimmt werden . Tie Sozialver¬
sicherung »vird nicht bloß für die Dauer einer

absehbaren Zeit geschaffen und daher wird

alles , was sie an Fehlern und llnzulänglich -
leiten enthält , die Arbeiterschaft dauernd be -

schweren . Die Sozialversicherung darf auch
nicht bloß ein Schild , eine Wahlparole sein ,

dazu bestimmt , eine Art Rechtfertigung für
die Koalitionspoliti ! darzustellen . Eine jede
ArbeiierPartei muß . losgelöst von allen poli -
tischen Erwägungen , dieses für die gesamte
Arbeiterschaft so wichtige Gesetz nach allen

Kräften vollkommen zu gestalten suchen , »vas

natürlich vor allem eine gründliche und gc -

wissenhafte Durchberatung und Durcharbeitung
der Vorlage notwendig macht . Wie die Flucht
des Abgeordneten Dr . Winter , des Autors der

Vorlage , vor seinen , in der Koalition aufs
ärgste verstümmelten Werke - zeigt , wird auch
von » muchem tschechischen Sozialdemokraten
die Mangelhaftigkeit des vorliegenden Eilt -

»vurfes empfunden , gar nicht zu reden von . der

Ablehnung , bic viele seiner Bcstimituingeit in
den Kreisen der tschechischen sozialdcmokrati -
scheu Kassenlcitungen und Versicherlen erfährt ,
lind schließlich : >vie könnte » cS die tschechischen
Sozialdemokraten verantworten , wenn auch
bei der Verhandlung dieses Gesetzes die Ver -
treter der anderen proletarischen Parteien zur
Statisteitrolle gezwungen wären !

Die Sozialversicherungsvorlagc soll am
1. Jänner des kommenden Jahres Gesetzeskraft
erlangen . So erklären es die tschechischen So -

zialdeinokrate », die von der Einhaltung dieser
Frist ihr Verbleiben in der Koalition ab -

hängig » lachen wollen . Die Frist bis dahin ist
kurz genug , schon wenn bedacht wird , daß über

die Vorlage Sachverständige gehört , die Aus -

schlisse der beiden Häuser » nd die Kammern

selbst sie erledigen sollen , wobei noch zu be¬

rücksichtigen ist , daß allein die Budgetdebatte

Die Stimme der Vernunft .
Von unserem Berliner Mitarbeiter .

Auf den englischen Wunsch »ach einer Ver -

ständigung in der Rcparationssragc und der Be -
sriedigung Europas hat Poincarc dadurch geant¬
wortet , daß er seine Truppen nach Barmen
»l a r s ch i c i r it ließ und diese » Vorgang dann ,
wieder zum Anlaß nahm , um die Sperre zwi »
scheu dem desetzten und unbesetzte » Gebiet um '
weitere zehn Tage zu verlange r n. G - anz
gleich , wie nia » über die „ Verfehlungen " Teiilsch -
lands gegenüber seinen Gläubigern , ilber die '
mangelnde Zahlungswilligkeit der deutschen :
Bourgeoisie , über manche andere wirtschaftliche
und politische Zustände in Denlsciiland denken '

mag : wenn das Wort von der 2x I v it b c st i »>-

mung der Böller in der bürgerlichen Welt
überhaupt noch Geltung bat , so müßte sich jcwt
überall die Stimme der Einnistung über das fran
Zösische Vorgehen erheben . Tie französischen
Kommentare für die Verlängerung der Grenz -
sperre geben als Grund die „ Borfälle ' in Bar -
nie » " an . Welcher Art waren diese „ Vorfälle " ?
Als Vergeltung für einen Grenzzwischenfall » vi -
scheu französischen Soldaten und deutschen Schlitz¬
polizisten hatte französisches Militär eine Straf - ,
expeditton nach Barmen , also in unbesetzte « '
ülebict , unternommen und dabei mehrere Stun¬
den lang einige öffentliche Gebäude besetzt gelzal «
ten . I » der Rctchsbankncbcnstelle soll nun ir -

gendlvelches Material entdeckt werden sein , durch
das sich die französische Rnhrpolitik verletzt fühlt «.
Die Strafe dafür war dann die Verlängerung der

Grenzsperre .

Nach diesem Schema haue also Deutschland
überhaupt kein Recht auf politische
Se . l bst ä » d ig t e i l mehr Denn ebenso gut
wie » ach Barme » könnte sranzosisches Militär
» ach Frankfurt , Hamburg , München oder Berti »
vorstoßen , dort Material über die Tätigkeit deitt -
scher Behörden sammeln und als Strafe für neue
„ Verfehlungen " die Besetzung ganz Teutschlands
vornehme » . Was Frankreich heute mit Deutsch¬
land tut , das kann morgen auch jedes andere
Land gegenüber seinem Nachbarn lu », voraus -
gesetzt , daß es die militärische Macht dazu hat ,
und daß ihm , wie jetzt im Falle Frankreichs , keine
andere Nation in den Arm fällt . Gewiß ist
Deutschland mit Belgien im Jahre 1014 nicht
anders verfahren ; aber damals war Krieg und
heute Habel , wir Frieden , durch feierlich ab «

geschlüsselte Verträge besiegeln lind gerade die
Verletzung des belgischen HoheilSrechlo hat Eng *
land und Amerika zu Gegnern Deutschlands ge¬
macht , während man heute in diesen Länvern
über daS französische Gegenbeispiel mit Still¬
schweige » hiniveggehl .

Doch soll man sich auch in Frankreich über
die Wirkungen d i e s e r P o l i l i k nicht täu¬
schen . Gewiß steht Deutschland mitten im Bau «
krott und die Verelendung der Masse der deutschen .
Bevölkerung ist schlimmer als in den Zeilen des

1

Krieges . Aber mit jedem neue » französischen !
Gewaltaki steigt der Wille , keine » Fußbreit dettt -s
scheu Landes an Frankreich abzutreten . Dieser
Wille ist so einhellig , daß man darin kaum einen
Unterschied selbst zwischen Denlschvölkiichen und

Kommunisten feststellen kann . Im ^Zegenleil »
die kommunistische Presse mach : der Sozialdcmo - ,
kratte sogar zum Vorwurf , daß sie zn sehr die

Notwendigkeit einer V e r st ändi - !
g u n g mit Frankreich betone , während e? nach!
ihrer Meinung doch darauf ankomme , den fran¬
zösischen Militarismus niederzuschlagen . Auch
die Sttlnmilng im Bürgertum wird täglich natio

nalislischer und das beißt heule franzvsenseindli
chcr . Einen deutliche » Beweis dafür bietet das
jetzt in München abgehaltene deutsche n-
f r st , zu dem . Hnnderttanseiide von Menschen aus

ganz Deutschland , auch ans dem vesevten Gebiet .
ungefähr einen Monat in Anspruch nehmen j zusammengeströmt sind , um für die Einheit und

dürfte . Aber die vorhandene Zeitspanne er - die Zusammengehörigkeit des deutschen Volkes zu
scheint um so kürzer , als eine der wichtigsten
Fragen , die Beitragsleistung , noch zu erledigen
ist und zwischen der Sozialversicherungsvor¬
lagc und der SelbständigenversichertlUg ein

Junktim besteht , so daß also in der ange -
gebettelt Frist auch nach dieses Gesetz , von dem

kaum noch ein Gerippe besteht , der Erledigung
zugeführt werden muß . Soll darum das

große Werk der S o z i a l v e r s i ch e -

rttng nicht elendes Flickwerk wer¬

den . dann muß n n g e s ä u in t an ihre
D u r ch b e r a t u n a geschritten wer -

den !

demonstriere ». Es sind bei dieser Gelegenheit sehr
vaterländische Reden gehalten worden , mit dettt -
licher Spitze gegen Frankreich ; wen » man sich
auch die dentschvolkischsv Propagandisten der Tat
vom Leibe hielt , so hat doch dadurch der Natio -
nalismns sicher einen kräftigen Antrieb betont -
nie ». Tie A r b e i i e r s ch a f t bot sich von die¬

sem Turnfest ferngehalten . Doch soll man

sich keinen Illusionen darüber hingeben , daß die

Wirkung derartiger Veranstaltungen auch solche
Kreise berührt , die nach ihrer wirtschaftlichen
Lage eigentlich zur Ariviterklassc gehöre ».

Poincarc scheint noch immer ans de » Zusam¬
menbruch , auf die K ach i t u 1 a t i o u D e n t f ch-
landS zn warten . Es steht schlimm , ( ehr
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schlimm um das Reich . Die wirtschaftlichen Zu -
ftöivbc sind derart , baß man [ich jede » Tag aus «
neue fragen muh , wie die arbeitende Bevölke «

rung sie noch erträgt . Die Lage der ReichSfinan -
zen wird täglich trostloser . Dafür ein Paar Zah¬
len : Im Kimiar dieses Jahre « vermehrt « sich
die schwerende S ch u l o Deutschlands , wenn

man sie auf Goldwährung bringt , nm 27 Millio¬

nen Dollar . Von Monat zu Monat schwillt sie
weiter an : im Februar um 80 Millionen , im

März nm >65, Millionen , tut April um 80 Mil¬

lionen , im Mai um 55 Millionen , im Zum » m

lOO Millionen Dollar , selbst ein gesunder Staat

muß durch eine solche Fliianzwirtschast zugrunde
gerichtet werden : der Gang dieser Entwicklung
kann für Deutschland nur ; utn endgültigen und

vöigen wirtschaftlichen Niederbrnch führen . Frei

lich würde auch da ? dentfcku BürgerNiin einen

großen Teil der Schuld daran tragen , wenn <»

so weit kommen sollte : denn wie d- Wütkrieg

so wird auch der Rnhrkrirg »ich : a » S der Tasche
der besitzenden Klassen finanziert , sondern durch

eine beispiellose s ch n l d e n w i r t

schall künstlich aufrecht erhalten . Die Sozial »
demokratie , die diesen Zustand ändern will , wird

aber gerade durch die Politik Poincareö äußerer

deutlich gehemmt : jede vernünftige wirtschaftepo -

litische Regung im Bürgernim wird durch die

umlnlcrbrocheic sich erneuernde Ge- . valtpoliNk der

Franzosen getötet , den Revancheideen der Weg

geebnet. so daß >: » leidende Volk^ selbst die arg
sten Sünden der eigenen Bourgeoisie zu übersehen

geneigt ist

Tro ? alledem liegt now kein A n I a ß z u r

Verzweiflung vor . Wir sehen , daß selbst

in rcchre - stehenden . Kreisen die von leber von der

Sozialdemokratie vertretene Auffassung aufge -
uommen wird , daß nur die Bereitschaft zur

Erfüllung - . m Radnten des Möglichen dem

Deutschen Reiche die Rettung dringen kann . Das

konnte man vor r . ner Woche au ? dem Munde des

vollSvartrilnden Führers Srreseinann in

einer Zenrrolouzsckußnxung seiner Partei hören ,
man vernimmt es >ek>: sogar aus deuischilationa -
um Munde . So bcicvreid ! der denlschnationale

Brosessor Henn : g au ? Dusselsdors in einem

. kiiarnkcl der erzkonjervaiiven „ Krenzzenung " die

Ziele der deutschen Politik folgendermaßen : „ Aus .
darren im passiven W i d c r st a n d gegen
Frankreichs Rubrpolitik , bis Poincarös passiver
Widerstand gegen das Weltgelvissen und die

Stimme de : voluischtn und wirtschaftlichen Ver -

nunft üdcrwundei : ist . Diese Stimme der

Vernunft ertungl heute in allen Hauptstädten
der Welt , außer in Paris , sogar schon in Brüssel ,
wenn auch vorlausig noch leise und zaghaft . " Das

kling ! schon ganz anders , als man es bisher
aut ' dem deulschnationalcn ' Tager zu hören

gapobii ! war . Diese Meinungsäußerung muh
allerdings durch die Feststellung der Tatsache er¬

gänzt werden , daß erst die von der Sozial de -

inokraiie st eis geforderte Erfül -
iungsbercitschaft den von Herrn Hcnnig
erwäbnwn Umschlag in der anhenpolitischen Si -

- nemon vorbereitet h^i : .

Fassen wir zusammen : „ Tie Kapitula¬
tion D c u t s ch l a n d s vor dem französischen
MÜilärstiefcl wird nicht komme n, ivcil sie
von keinem Deutschen , er mag welcher Partei im -

: : : ct angehören , gewünscht wird . Vielleicht kommt

der völlige wirtschaftliche Zusammen -
oruch Deutschlands ; davon wird aber weder

Frankreich noch die übrige Ŵ lt einen Gewinn

haben . Er wird das EhaoL in Europa vollenden

und vielleicht auch einige von jenen Völkern mit

ins Verderben reihen , die heute noch eine abwar ,

lende oder gar unfreundliche Stellung gegniiber
Deutschland einnehmen . Retten kann es Deutsch -

land , kau » es das übrige Europa nur , lvenn sich
auch das Frankreich Poineares darauf besinnt ,
dag die Gewaltpolitik im Völkerlcben wohl vor -

übergehende Erfolge erziele » mag , dah sie sich
aber gewöhnlich als eine verlustreiche Rechnung
ebenso für den Sieger wie für den Äcsiegten er -

weist .

Sollsmierhoilimg mite Solls »

tmsseutmtg .
Von Dr . Richard Wagner ( Berlin ) .

Wenn ma >t durch die Straßen der Städte

geht und die bunten Riesenplakate an de » Wän -

den sieht, die mit berückenden Bilder » und weit -

hin rufend : » Worten zu glückverheißenden Stun¬

den der Unterhaltung locken , könnte man glauben ,
daß uns nichts auf dieser Welt bedrückt und daß
sich hier lauter edle Menschen drängen , uns die

letzte » Reste fehlender Seligkeit darzubieten . Hun »
dcrte Tag - und Nachtlokale , Theater und Tlg - alcr -
chen, . siinoö und Tanzbnde » , Milsikkaffccs n » d

Tingeltangel kämpfen mit einander , nnS zu bc -

glücken . Und nirgends ist ein EinU' ittsprvis zu
sehen . Wer dcnlt auch bei dem allgemeinen ,
gegenseitigen Beglnckungsdrang der Menschen an

solche Dinge ! Nur woyre Menschenliebe läßt sich
die Plakate loufcu ' oc Kronen und ihre öffentliche
Anbringung nochmals taufende Krone » kosten .

Ein Blick aber auf die Menschenmassen , die

zwischen diesen glücksingenden Wänden einher -
gehen , ans die vielen bleichen , abgeheilten Männer
und die abgehärmte,t Frauen , ans deren Augen
oft die Hungerangst leuchtet , zeigt klar , was das
alles bedeutet in einer Zeit der wirtschaftlichen
Unsicherheit , wie sie die Welt bisher noch kaum

gekannt hat . Und die schönen , bunten Plakate
mit den freundlichen Einladungen i » die Stätten
d « S Vergnügens erscheinen mit einem Mal >vie

TeuftlSfratzen voll höllischen Hohns .

Der Ehrhai
Man hat ihn schon - den «rast -

wagen .
Leipzig , 19. Juli . ( Wolfs . ) Räch dem Po -

lizcibericht ist der Kraftwagen , der Ehrhardt

zur Flucht gedient hat , wieder mit dem Kennzei -
chen II A 3347 versehen am 17 . Juli in einer

Garage in M iinchen ermittelt worden . Be «

s i si e r des Svagens ist der Ingenieur
Erich T r ö n s e s; geboren den 3. Juni ISS «

in Essen . Er ist . wie seine Mittäter , flüchtig .
Der Wagen ist am t «. Jnii nachmittags zwischen
4 und 0 Uhr von TrönjcS und noch zwei Män »

ncr bei den Steyr - Antomobilsabriken in repara »

turbediirstigcm Zustand « eingeliefert worden .

Ehrhardt nicht mehr in Machen .
München . 19. Juli . Tie Gerüchte , nach

denen Ehrhardt sich jcvt noch in Bayern aushal -
tcn soll , haben sich vorfänfig noch nicht bestätigt .

Montag Beginn des EHrHardtprozefies .
Leipzig , 19 . Juli . ( Wölfs . ) Der Staats -

gcrichtSbof zum Schutz « der Republik trat heute

zu einer Sitzung zusammen , » im über die Auf -
» ahme de » Ehrhardtprozesses zu beraten . Wie

dem Berichterstatter des . Leipziger Tagblatt "
vom Präsidenten des StaatSgerichtShofe « zum
Schutze der Republil mitgeteilt wird , findet der

Prozeß am Montag bestimmt statt . Bisher
steht nur fest, daß gegen die Prinzessin
Hohenlohe verhandelt wird . Ob auch noch

Inland .
Ehristlichsoziaicr Arbeiterverrat . Ein Vor -

fall , der sich in der ltelaunten Hulfabrik Hiickl in

' Neutitschein zugetragen hat und der die arbvitcr -

feindliche . Haltung der Christlichsoziale » wieder
einmal ins rechte Licht setzt, ist folgender : Vor

einiger Zeit hat die genannte Firma , die , tvaS

Arbeiterfeindlichkeit betrifft , immer allen anderen

Unternehmungen voranmarschiert , einig « Be -

triebcansschußmitgliedcr beurlaubt und zugleich
versprochen , die Beurlaubten nach einiger Zeit
wieder einzustellen . Do dies nun nicht geschah ,
erinnerten die Beurlaubten an die Einhaltung
des gegebenen Versprechens , woraus die Firma
erklärte , daß sie die betreffenden Mitglieder deS

Betriebsansschusses nicht wieder einstelle » werde .
Ter BetriebSauSschuß hielt nun eine Sitzung ab
und die sozialistischen Mitglieder desselben bcan -

tragten eine Entscheidung der Schiedskommission
in dieser Frage herbeizuführen . Die christ -

lichsozia len Betriebs « nsschußmit < ,
g li e de r stimmten nun im Interesse
des Unter n ehincrs gegen diesen ? ln -

trag . Damit haben die Christlichsozialen wie -
der einmal gezeigt , daß sie gefügig « Werkzeuge
der Unternehmer sind und daß sie nicht einmal
die Recht «, welche das Gesetz den Arbeitern gibt ,
anerkennen wollen . Sie reden zwar immer im

salbungsvollen Tone von ihrem Okrcchtigkeitsge -
fühle , von ihr . m Mitgefühl für die Armen und
Leidenden . Wenn es aber darauf ankommt , ent¬

puppen sie sich als die Schildknappen des Unter -

iichmertiims .

Tschechoslowakische Demokratie . Wie die

kommunistischen Blätter melden , hat die Tyr -
» aucr politische BezirkSvcrwaltnng den Vorstand
der dortigen Bezirkskrankenkassa , welche die größte
in der Slowakei ist und 25 . 000 Mitglieder zählt ,
aufgelöst und eine Perwaltungskommission mit
einem Regicriingskvmmissär an der Stütz « ein »

gesetzt.
Die Klerikalen und der Monarchismus . Bor

einiger Zeit ist ein Buch des tschechischen . Kleri¬
kalen Dr . Eugen Kaderabel erschienen , wcl -

Die ganze Bernichtheit dieser profittvahn -
sinnigen Zeit und die erbärmliche Niedrigkeit
dieser kapitalistischen Gesellschaftsordnung werden
offenbar , die das bißchen Drang nach Lebens -
freude im Menschen , mitten unter so viel Leid ,
auch nur dazu mißbraucht , » m daran « Gewinn

zu schlage ». Wie der Kapitalismus nichts ans
der Welt übersehen hat , was nur irgendwie
profilversprechcnd ist, weder die Schätze der Erde ,
noch die Muskeln und Geisteskräfte d: r Menschen ,
unseren Naturtrieb der Lebeilserhaltung ebenso
wenig wie das Bedürfnis nach LebcnSverschöue -
rung , weder unsere Krankheiten , noch unseren
Tod , so verwertet er auch unser abendliches Er -

holungsbedürsnis , nachdem er tagsüber unsere
Kräfte in seiner Lohnknechtschaft ausgebeutet bat .

Und wie stillt er den Erholuugshunger des
ermüdeten Körpers und Geistes . Bietet er uns
für die letzten Heller , die er uns nach dem Ein - -

kauf von Lebensmitteln läßt , wenigstens An -

reguug zur Erneuerung unserer Muskel - und

Nervenkraste , zur Erfrischung von Herz und
Hirn ? Schon die Plakate verraten , daß er weit

entfernt ist, daran auch nur zu denken . Aufregung
statt Anregung , Aufpeilschnng . - er crinailcten
Lebenskräfte mit Fusel für Magen und ' Nerven
preist er uns an und aus den schwer oder gar
nicht zu mtterdri ' ickenden si >eschlecht§trieb stellt er
seine zinsensichere Rechnung . Er würde nicht

Tauseiide für die großen Plakate zahlen , nicht
Papier zu nnerschwi »glichen Preisen kaufen und

Reklametunstler mit ihrem ganzen Können und

ihrer ganzen sozialen Nnnioral in seinen Dienst
stellen , wußte er nicht , wie hoch sich die Her -
stellnngskosien für die minderwertige » Surrogate

- Skandal .
! ander « AiigeNagte zur Stelle sein werden , steht

noch nicht fest , ist anch zur Stund « noch unwahr -

icheinlich .

Wie Ehrhardt entfliehen konnte .

Berlin , 19 . Juli . Wie die Blätter au « Leip¬
zig mitteile », ist die UntersnchnngShaft der Prin
Zessin Margarete von H ohe n I oh c - Oe h -

ringen durch scharfe Maßnahmen ge¬
sichert . Di « Prinzessin ist gezwungen , Straf -
l i n g » k l e i d » n g zu tragen und darf sich nicht
selbst belästigen .

Zur Unterstützung der Leipziger Kriminal -

polizel bei der Fahndung nach Ehrhardt ist ein «

Anzahl Berliner Polizei - und Kriminalbeamter

nach Leipzig gekomme » . Di « bisherigen Fest -
slellungeu haben ergeben , daß der Flüchtling
durch die Tür nach beut KönigSplcitzc ins Freie
gelangt «. Tie Tür , die s r i t I a h r « n ver -

schlössen war , ist von a u ß e n mittels

Nachschlüssel « geöffnet worden und tvar
von tnnen nur verriegelt . Ehrhardt
brauchte also nur den Riegel anfzu -
ziehen , um in « Freie zu gelangen .

Di « Veröffentlichungen , die der Oberreichs ,
anmalt an den Leipziger Plakatsäulen hat an -

bringen lassen , sind vielfach beschädigt
worden ; besonders sind die A b b i l d n n g « n de «

Flüchtling « » nkenntlichgemacht wor -
den . Die Polizei weift jetzt daraus hin , daß Be¬

schädigungen de « Steckbriefes «ine
B e g ü n st i g » n g de » flüchtigen Ehrhardts dar -

stellen und strafrechtlich verfolgt werden .

ches sich betitelt „ Obrana viry latolicke " ( Berte ! <
dignna des katholischen Glauben « ) , in der ganz
offen für den Monarchismus Stellung genommen
wird . Es wird >-a unter anderen « gesagt: „ In
der Politik ist der konsegnente Liverale ein Re -
piiviikaner ooer er verlangt die konstitutionelle
Monarchie , deren Herrscher von den ^. . beralen
wie eine Puppe gelenkt wird . Der König soll
ein bloßer Schatten fein . " Anscheinend Verlan -
gen also die Klerikalen die avsolute Monarchie ,
wie zu Zeiten Metternichs . An einer weiteren
Steue sagt der Autor : „ Und was sollen die Herr -
scher tun , sollen sie sich vielleicht vor den Libcra »
le » fürchten , damit sie nicht nm den Thron kom -
nie » ? Und es scheint , daß mancher Herrscher an «
dieser Furcht zu ihnen neigt . Er möge sie nur
nicht fürchten , die Drohungen der Liberalen sind
ohne Folgen , wenn der Monarch euer -
g > s.ch gegen diese L e u t c o u f t r i t t , wenn
er sich zu der Partei bekennt , die sich in der Po -
litik von den Grundziigen der katholischen Kirche
bestimmen läßt , wenn er ein treuer Sohn dieser
Kirche sein wird . " Also rasch her mit dem Neri -
ka,e » König , damit alle « nach der Pfeife des Pa -
ter Lramek tanzt .

Ausland
Sit KeulUM i » itttlnt .

Aus Kreisen der letiländischen Sozialdemo
i : atic wird un » geschrieben : Während der letzten
' Monate ist die reaktionär « Aktivität de » rechten
Flügels der lettischen Bourgeoisie stark angewach -
sen . Die Teilnahme der Vertreter der sozialdemo -
Irotischen Arbeiterpartei an der Koalitionsrcgie -
rung erschien breiten Kreilelt des Bürgertum «
als eine „sozialistische Gefahr " , die mit allen

Mitteln niedergekämpft werden müßte , bevor es

noch nicht zu spät sei . Unter der Parole der Ber -

nichtung der Sozialdemokratie als einer Partei ,
die mit ihren sozialistischen Experimenten und

„ übergroßer Demokratie " da « Land zu Grunde

richten wolle , wurde der nichtproletarische Teil

der Bevölkerung systematisch bearbeitet . Zu de »

selben Zeit wurde ein sogenannter „nationaler
Klub " , der Filialen in den wichtigsten Städten

der Lebensfreude verzins«»« u, «d Iva « er den Men¬

schen zumuten darf , die von körperlicher und

geistiger Entbehrung kraft - und saftlos geworden
sind . Trotzdem scheint es mitunter unfaßbar , wie

sich Menschen bis zur Besinnungslosigkeit , bis

zur geist . und kraftanslöschenden Ohnmacht bc -
täuben lasten köni »: n> und dafür noch ihr letzte «
Gest » heraeben .

Träft dies Schicksal nur alte nnd neue Reiche
— die LnxnSlokale machen freilich den größten
Lärnt — dann tväre lein Wort darüber zu ver -
lieren . An ihnen erfüllte sich mir das Schicksal
ihrer eigenen Gesellschaftsordnung , die sie für die
heilige und einzig wahre ans Erden halten . Aber

längst ist dies nicht mehr der Fall , längst — auch
lange schon vor dem Kriege — hat die kapitali -
[tische Unierhaltungsindustrie ihre Fänge nach
dem Proletariat a»egestreckt . In schlauer Be¬

rechnung : Tie Masse macht d: ii großen Profit !
Und im richtigen Moment tat sie den richtigen
Griff .

Die Phanlasietätigkeil , diese » freie Spiel deS
Geistes , das den ' Menschen über ihn selbst zu
höherem Lebe » erhebt , ward immer mehr unter¬
drückt , als der Arbeiter der seelenlosen Maschine
unterjocht und al « Maschiiienzngehör in de » ra¬
senden Lauf des Produktionsprozesse » einge «
zwängt wurde . Der erschöpfte Leib n » d die Not
des Daseins gestatteten den meisten nichts als
die völlige Abtötnng der letzte,i Phantasiereste .
Ter Kapitalismus stellte hiezu den Fusel seiner
SchnapSiiidustrie an allen Straßenecken gegen
gute Bezahlung zur Verfügung . Als sich die
Arbeiterschaft in hartem Kamps « ausrichtete und
dabei auch geistig wuchs , lieferte der Kapitali «-
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de « La » des hat , mit der Aufgabe fa sc istische
Angriffe gegen die Sozialdemolratic und anders
Arbeiterorganisationen zu organisiere », gegrün¬
det . Die Tätigkeit dieses Klubs ist dabei auch
ausgesprochen - antisemitisch . Die Mitglieder dieses
Klub « rekrutieren sich ans Korpsstudenten nnd
konservativ . nationalen Offizieren .

Man muß zugestehen , daß die Reaktion für
ihre Offensive in der neuen Republik Lettland
den günstigsten Zeitpunkt ausgewählt
hatte , denn die durchgeführte Agrarrefvr in ,
wobei etwa 7s>. gt >0 Landlosen , und Arbeiterfami -
lien je 22 Hektar Land des baltischen Adels er¬
hielte ». hat beträchtlich die polnische Aktivität
dieser halbprolctarischen Massen gedämpft und ihr
ganzes Jntercste fast ausschließlich ihrem netten
Grundbesitz zugewandt . Das städtische Proletariat
ist aber seit Ansang de « Kriege « Ivegen Zerstörung
nnd Evaluation der lettländischen Industrie -
anlagen nach Rußland , nm drei Viertel seines
früheren Bestandes vermindert und besteh , jetzt
nur aus ungefähr 00 . 000 Industriearbeitern ( bei
einer Bevölkerung von 1,800 . 000 ) , die dazn noch
stark durch Arbeitslosigkeit leidet . Tie Arbeiter -

schaff ist daher nicht imstande , größere politische
Aktionen der Sozialdemokratie zu »nierstütze »,
wie das früher , während der Revolution 1905
bis 1907 der Fall war .

Die Ereignisse des 1. Mai d. I . in Riga
führten zum ersten blutigen Znsa m »>. e n -

toß zwischen der nationalistischen Reaktion nnd
r Sozialdemokratie . In mehrstündigen , bewaff¬

neten Zusammenstößen , die von den Fascisten
provoziert wurden , gab es etwa hundert schwer

und leicht Verwundete , sowohl ans Seil « der

' Maidemonstranten nnd der sozialdemokratischen
Ordnerorganisationen , als auch ans Seite der

reaktionären Angreifer . ES tvar allen klar , daß
die « nur die ersten Krawalle sein werden , wel¬

cher noch andere , viel ernstere folgen können .

Die Sozialdemokratie forderte energische
Maßnahmen gegen die fascistische Reaktion ( Be-
strafung der Schuldige », Schließung de » naiio -

nalen KlubS , Reorganisation der Polizei ) . Das

demokratische Zentrum mußte sich ent -

scheiden : soll es anch weiter mit der Sozialdemo -
kratie gehen und mit ihr die wachsende nationale

Reaktion niederzuringen , oder die Koalition mit

der Arbeiterpartei auflösen und eine neue Koa -

litionsregicrung zusammenstellen , welche die

Verbrechen der Reaktionäre dulden würde . D: s

demokratische Zentrum und der Bauernbund er -

wählte das letztere . Sie haben sich mit einer kon -

Sfusen

Untersuchung der Ereignisse des l . ' Mai

ifriedcngegeben nnd weigerten sich, die gerechten
orderungen der Sozialdemokratie anzunehmen .

Darauf haOdic sozialdemokratische Arbeiterpartei
ihre Vertreter aus der Regierung abberufen und

die sozialistisch - bürgerliche Koalition war damit

aufgel ö st .
Die Verhandlungen über die Gründung

einer neuen Regierung dauerten fast zwei Mo -
nate lang . Ohne Beteiligung der Sozialdcni »-
kratie , aber mit Beteiligung der äußersten Reak¬
tion ist c « zuletzt doch gelungen , am 20 . Juni
ein Kabinett unter Vorsitz des Führers des Bau -

« rnbnndes S . Meierovitz zusammenzustellen ,
welches auS dem Bauernbimde , demokratischem
Zentrum und Nationalsozialisten besteht und von

einigen noch mehr rechtsstehenden Nationalisten
unterstützt werden wird . Die Nationalsozialisten ,
die noch immer , ohne jeden Grund , den Namen

„Menschevisten " tragen , aber schon längst nichts

gemeinsame « mit den Grundprinzipien des in¬
ternationalen Sozialismus haben — haben schon
wieder einmal die schäbig « Roll « der Verräter der

Interessen der Arbeiterklasse Lettlands gespielt .
Sie haben sich kategorisch geweigert , in eine jede
Regierung einzutreten , an welcher auch Vertreter
der alten sozialdemokratischen Partei teilnehmen
würden . Dagegen sind dft Nationalsozialisten
gleich bereit gewesen , das lettische Proletariat
selbstverständlich ohne jegliche Bollmacht — in
der Regierung Meierovitz zu „repräsentieren " , in
einer Negierung , die unter der Parole der Be -

kämpft,ng der Sozialdemokratie und der Aufrecht - '
erhaltnng der bürgerlichen faftistischen „ Orb -

nnis prompt ( besonders auffallend während de- j

Krieges , da man den Alkohol für die heiligen
Zwecke des Masseinnordens brauchte ) ungeheure
Äietigen geistigen Fusel « . Im gleickw »
Maße , in dem . Kulturgüter verschwendet oder ver -

nichtet wurden , schössen die Stätten geistiger lln -
kultur empor .

Die bürgerliche Presse nnd fast die gesamte
öffentliche Meinung des kapitalistischen Europa
nnd Amerika waren stolz aus die Großstadt - nnd

Wcltstadtbetriebe , die die Menschen tagsüber durch
die Werkstätten nnd nachts durch die Kinos und

Tingeltangel hetzten . Jni Kriege , den , Erzieher
der Völker , machten die Regierungen aller Länder
die Völker bis ans den letzten Mann und die

siebzehnjährigen Knaben einnickend , nur Sckmu -
spieler nnd Tingeltangelleute enthoben sie vom
. Heldentod , nm der Menschheit die Kultur zu er -

halte ». Diese Kultur de » Kapitalismn » tvar
eben nicht nur ei » fettes lüeschöft , sonder » zu -
gleich auch das wirksamste Mittel zur Einschläfe¬
rn ng lind Betältbnng der Menschen , die gar n^ht
merkten , wie gründlich reif sie dadurch zum
„ ruhmvollen Tod für Kaiser und Reich " int

Feuer der Flammenwerfer und in den Giftgase »
wurden . Niederhaltung , die nichts kostete , son¬
dern Millionen irng , das tvar die geniale kapita -
listische Lösung der Frage , wie man das Volk in

Gehorsam und guter Laune erhalte .
Schon lange vor dem Kriege ivarci : ganze

Stadtteile für Vvllsnnterhaltung ans dem Boden
der Großstädte Europas nnd Amerikas gewachsen .
Kriegsrüstungen zur Erhöhung des lapitasistischen
Prosits und VolkSunterhaltungS - , lvahre Volks -

niederhalknngsstätten zur Erhöhung kapitalistischer
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nung " zustande kam , und die dabei sich der Un¬

terstützung der reaktionären Parteien erfreu ?.
Die Regierung Meicrovitz kann sich auch nur

bei dieser Unterstützung hatten , dem ? die Regie -
rungSkoal - ifton Hai nur IG Parlamentsrbgcordnete
von 100 hinter sich. Das zwingt den politischen
KuiS immer mehr noch rechts zu nehmen und
allerlei fascistischc Umtriebe zu dulden . Diese
volle Abhängigkeit von der antiseimtisch - nanoncr -
listischen Rcakton hat sich schon in lnessenh . fften
Verhaftungen von Funktionären der Ar -
Keiterorganisationen und der So - ioldemokratie in
verschiedenen Teilen deS Landes bekundet .

Die sozialistische Arbeiierpartci , die bei den
letzten Parlamentswahlen 242 . 000 oder 31 Pro¬
zent aller Stimmen erhalten und die gesamten
gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen und kultu¬
rellen Organisationen der ' Arbeiterschaft hinter
sich Hot, erklärte von Anfang an den entschieden¬
sten Kampf der neuen Regierung » nd ruft die

Arbeitermassen auf . sich uni ihre alte , revolutio -
näre Fahne im vorstehende ! ? Kampfe ? un die Po -
litischen imd ökonomischen Errungenschaften de «

lettischen Proletariats und um die Eristenz ihrer
Organisationen zu sammeln . Man kann aber die

Hoffnung hege?»' , daß die lettländische Sozial¬
demokratie (sie allein kommt in Betracht , denn
die lettlöndischen Kommunisten , die noch iminer
illegal bestehen , haben jeglichen Einfluß in der

Arbeiterschaft verloren ) , die nötige Kraft besitzen
wird , mit - Erfolg für sich und die Interessen der

proletarischen Massen der jungen Republik Lett -
lands zu kämpfen .

Belgrader Hetz- gegen Radio . Die Nachrich -
ten auS Agram über die herausfordernde - Haltung
deS Bauernfi ' chrerS Radio werden in der Bclgra -
der Presse ei ??cr lebhaften Erörterung unterzogen .
Es wird festgestellt , daß Radio seit der Bcröffent -
lichnng deS pkprilprotokolls über die Berhandlun -
gen mit den Radikalen die Absicht bekundet , durch
vehemente Angriffe gegen Belgrad die Regierung
zu Gewaltmaßrcgeln herauszufordern . Mit be -
sonderrr Entrüstung wird darauf vermiese » , daß
Radio sich sogar zu abfälligen Acußerungcn über
die Königin hinreißen ließ . Anü diesenl Anlaß
berief die serbischnationale Omladina in Belgrad
ein Meeting ein , um gegen die Provokationen
Radiä ' S zu protestieren .

Die russisch - rumänischen «eenzjwischensSlle .
Tic Moskauer Blätter veröffentlichen den Aus -
tausch von diplomatischen Schriftstücken zwischen
Sowjetrußlond und Rumänien betreffend Grenz -
Zwischenfälle . In ? Juni d. I . hatten Tschitscherin
und Rakowsky an Rumänien eine Not « gesandt ,
in welcher sie einige Fälle feindseligen Verhaltens
rumänischer Grenzwache » gegenüber russischen
Wachen auf nisiischem Gebiete bekanntgäbet ? . Die

Sowjctregierung hat damals in nachdrücklicher
Weife gegen derartige Akte protestiert und ihr
Bestreben und Bemühen betont , welches dahin
geht , baß das Verhältnis zwischen den Sowjet
republiken und den Nachbarstaaten ein freund
schaftliches fei « möge . Der rumänische Minister
de » Aenßern Duea hat in seiner ' Antwort in Ab -
rede gestellt , daß die Grenzzwischenfälle durch das

Verhalten der rumänischen Wachen hervorgerufen
worden wären und führte im Gegenteile eine

Reihe von Fällen an , in welchen russische Wa¬

chen auf rumänische schössen . Zugleich schlug der

Minister vor . derartige Inzidenzfälle durch eine

Sonderkommission zu untersuchen , in welche
Sowjelrußland und Rumänien militärische Delc -

gierte entsenden würden . Auf diese Weise soll
einer Wiederholung von Grenzzwischenfällen vor -

gebeugt werden . Litwinow nahm in seiner Ant -
wort den Borschlag Rumäniens an und ersuchte
ilm Festsetzung des Termin » , an welchem die er -

wähnten Delegierten zusammentreten sollen .
vor einer Klärung de « irisch - englischen Per

lMuisses . Der Präsident des irischen Frcistaa
tcS Cergvavc tvaf in London mit dem Minister «
Präsidenten Nordirlands Sir IameS Craig zu -
iammen . Bon der Regierung des irischen ,yrci
staateS wird amtlich verlautbart , daß die Zusam

menkunft zum Zwecke einer Diskussion der Eisen -
bahnverkehrSfrage erfolgt ist und daß • -
ivurde , später cme weitere Konferenz zu veran -
talte ». Eine mögliche Erledigung dieser Frage

könnte einen Schritt auf dem Wege zur Lösung
einer weit wichtigeren Frage , d. i. der Grenz -
frage , bedeuten .

Rücktritt des holländischen Finanzministerö .
Der Ministerpräsident faßte de?? Beschluß , im

nächsten Parlament auf die ungesäumte Bchand -
lung de » Flottcngcsetzes zu dringen , in der Ab -

icht , daS Gesetz bis 1. Juni 1924 in Kraft treten
u lasse ». Da der Finanzministcr de Aeer die -
cm Entwürfe nicht zustimmen konnte , hat er der

Königin seine . De Mission unterbreitet . Die
Königin hat da « Rücktrittsgesuch dem Präsidenten
des Ministerrates ztrr Verfügung gestellt .

Macht , hielten miteinander im Auftrag gleichen
Schritt . Verhältnismäßig harmlose Lergnügungö -
»rte , die auch früher schon als sehr brauchbare
Mittel für RegierungSzwecke gepflegt wurden ,
entwickelten sich zu lärmenden Rausch statten für
körperliche und geistige ' Verseuchung, in denen
statt lebendiger Heiterkeit betäubendes Tosen ,
statt volkstümlich künstlerischer Unterhaltung
patriotisch monarchischer und nationalistischer
Schwindel , statt körperlicher Erholung für wenig
Isfeld völlige Nervenlähmnng und Syphilis für
Wucherpreise seilgeboten werden . An Wochen¬
tagen . so wie die Arbeit schließt , geht der kapita -
listische Teufelsspuk in den Vergnügungsstätten
los und am Sonntag , am heiligen Tag des Herrn
erreicht die ' Ausbeutung den Höhepunkt ebrist -
licher Nächstenliebe .

Aktiv und Passiv , als Lohusllaveu int Dienste
des UntcrlialtungSwuchers und zugleich als seine
Opfer , sind die Arbeiter betroffen . Im gleiche, »
Maß . in dem sie Lohnverbesserungen und Ar -

beitSvertürzunaen errangen , stellte ihnen der Ka
PitaliSmuS fetn UnterhaltungS - Raub
ritte et um in und neben den Alkoholbude »
entgegen , all « die Lockfallei ? geistiger Verseuchung
und zugleich wirtschaftlicher Ausoeutung . Lange
nicht mehr bescheidet sich die kapitalistische Volks -

»ntorhaltungsindustrie , ebensowenig wie die Al -
koholindustrie , mit den Vergnügüngsmittclpunk -
ten der Großstädte . Längst geht sie dem Arbeiter
biS in die öocm Borstädte nach , bis vor die F« n»
ster seine ärmlichen Behausung . Weit draußen
unter den letztet ? Hütten finden wir KinoS , Tin -
geltangel und Musikkaffees , die den Arbeiter ,
sein « Frau und seine Kmder in den berauschenden
Taumel reißen . Nicht nur die niedrigsten Mittel

Die Fabrilantengarde macht sich
selbständig ?

Tic fraglichen Erfolge Adolf HitlerS scheinen
einen Frcnuderln in der Tschechoslowakei ein

wenig zu Kopse gestiegen zu sein . Knirsch und
seine ' Mannen haben sich wahrscheinlich in Mim -
chen, obzivar sie dort von der Polizei auseinander -
gejagt wurden und obwohl sie mit ansehen mußten ,
wie der große Adolf miS der stickigen Athmospl ? ärc
des Brauhauses von kräftigen Fäusten an die

' yischc Luft der Straße befördert wurde , eine
sichtige Portion Mut geholt , so daß sie nun —

tolz lieb ' ich den Hakenkrenzler — mit Emphase
r klären : „ Wir niachcn unS bei den Ci c

mcindcwahlen ieldständi g. " TieS ist
nämlich daö Ilm und Aus des donnerSiägigen
Leitartikels im Dürer „ Tag " , mit dem ein wenig
näher sich zu beschäftig : », immerhin der Müsse

lohnen dürste .
Der „ Anstakt zn dm Gemeindewahlen " . den

die Gelben mit diesem Aussatz geben , ist nämlich
nickztS Geringeres als eine Kampfansage gegen
die — Dcutschbsirgcrliche ». WaS . da staunst du
freundlicher Leser ? ! Der Artikelschrciber im

Tag " hat selber ein zu scincS Gefühl , als daß
er nicht die P i k a » I e r i c empfinden sollte , die
darin liegt , daß er sich und seine Partei ganz
plötzlich in einen Gegensatz zu den Teutschbürger -
lichen bringt , weshalb er den auch von den „ söge
nannten bürgerlichen Parteien " sprich . DaS zarte
Empfinden deS hokenkreuzlerischen Wortführers
kann UNS aber nicht abliaste ». sowie bisher auch

weiterhin die Deutschgelben , die Schlepptröger
und Söldlinge der Bourgeoisie , als eine bür¬

gerliche Partei zu betrachten . Daran
ändert auch die interessante Tatsache nichts , daß
die Gelben , die vor kurzem noch Mitglieder des

Parlamentarischen Verbände « lvaren und mit der

de»tschnatianalen Fabrikautcnpartei innerhalb und

außerhalb d « S Parlamente » durch dick und dünn

gingen , sich jetzt ganz plötzlich über „die nicht sehr
geistreiche EiiftgkcftS - Meierei " ihrer Freunde

Lodgman , Krepek und Bohr lustig machen . Da «

Organ deS Herrn Knirsch gibt den verlassenen

BcrbandSgenosscn lzöhnisch den Rat , doch so rasch
wie möglich die „ Einheitsfront " zu bilden , „ aber
die . bürgerlichen ' Parteien " — meint der „ Tag "

- sollen sich nur ja nicht einfallen lassen , bei

dieser Spekulation etwa mit den Nationalsvziali »
tcn zu rechnen " , denn diese „ haben eine andere

historische und soziale Sendung al « c? die ,Bür «

gerlichen ' wahr haben wollen, " sie „sind nicht mir

Nationalisten " , sondern „ auch Sozialisten " . A u ch«
Sozialisten sind sie — darüber besteht kein Zwei »
sel . lind diese „historische " Sendling haben sie

wirklich Zeit des Bestandes ihrer Partei gründ .
lich erwiesen : als Fanghunde deS Kapitalismus
und de « BürgertnmS haben sie sich einen nnan -

tastbaren und historischen Nomen gemachi , von

ihrem sozialen Ruh » ? alS Streikbrecher gar nick »

zu reden . ES ist wirklich notwendig , daß die Gel -

Ken sehr laut und klar erklären : Wir gehen »ick »

in die Einheitspartei , mit der das deutsche Bür -

gertum schwanger geht , » nd wir werden „ in allen

Gemeinden unbedingt selbständig bei den G« -

ineindeivahlen auftreten . " Wäre ihre Parole näm - 1
lich weniger deutlich , so könnte man noch immer I

annehmen , daß die Gelsse », so wie ssci den letzten
Wahlen auch diesmal wieder , daS Anhängsel der
Deuijchnationalen , die bezahlten KnliS deS deiit -
chc » Bürgertums , bilden werden , die von Gnaden

des Herrn Lodgineni sü »i M' geordneienmandate
eroberten .

Und » nn wolle » sie bei den Gemeindewahlen
wirklich ganz selbständig vorgehen ? Haben ihnen
iiir die lausende Saison die Dentschnatimialen und

Deutschdemokraten abgewinkt ? Habe » sie in der
letzten Zeit etwa nicht zur Zufriedenheit ihrer
EhesS gearbeitet oder brauchen sie diesmal die

Unterstützungen der Fabrikanten nicht , ohne die

sie , wie ihre Parteigenossin May erklärte , als
arme Partei das lctztemal nicht das Auslangen
gesunden hätten ? Schickt ihnen vielleicht Adoli

Hitler gute sranzöstsche Franks ? Wir wisse » nicht ,
welche dieser Annahmen zutrifft . Am ivahrschei »
lichste » ist , saß die Wimderkraft des Hakenkreuzes
im gesegneten Bayern neue Geldquellen erschlos¬
sen ff. il ,

Die Gelben ziehen also selbständig in den Gr -

meindewahlkampj : natürlich nicht zuletzt wegen
ihres unvergleichlichen Programms , wegen ihrer
hohe » politischen » nd kommunalen Ziele imd For¬
derungen . die von denen der „ Bürgerlichen "
grundverschieden sind . Man lese nur , was der

Durer „ Tag " darüber zu sagen weiß :

Für uns Nationalsozialisten ssaben die ftk -

meindewahl so lote jede andere Wahl nur eine ganz
eindeutige Bedeutung : Die Kraft unserer Partei
zu stärke », sie zu messen an den Stimmen -

zahlen . Einen anderen Zweck hassen doch
Wahlen überhaupt nickt . "

Die Gelben kämpfen also nicht etwa um

Mandate , uui ihr Genicindcprogramm zu ver -
wirkliche », »>» in allen Städten und Dörfern
ihren Einfluß gellend zu machen , dort daS „ Bür -

gertnm " zn bekämpfe » — sondern sie gehen zu

jeder Wahl nur , um ihre Stimmen z u

zählen . „ Einen anderen Zweck haben dock? die

Wahlen überhaupt nicht . " Tic Handvoll Arbeiter ,

die in de » Gelbe » noch immer nicht die Partei
des Prolclaricrvcrrales erkannt haben und den

Gesinnunissssrcundeil der bayrischen Hakenkreuzler -
mordbllben ihre Stimmen geben wollen , mögen

jedenfalls zur Kenntnis nehmen , daß die Knirsch -
leuic bei ihrer Kandidatur nicht einmal vor -

geben , die Interessen ihrer Wähler vertreten

zu wollen , sondern daß es ihnen lediglich » m den

parteipolitische » „ Erfolg " zu tun ist , daß sie nur

ihre Kraft an den Stimmenzahlen messen wollen

Allerhand Achtung vor diesem Wahlprogramm
Es ist des Schweißes der Edlen wen und macht

übrigens dick T c l b st ä n d i g k e i t der Kandi -

dalnren notwendig .

Uns ist es vollkommen gleichgültig , wieviele

von den Stimmen verblendeter , verhetztet und zum
Teil verbrecherischer Chauvinisten aus die Partei
des HakenkrenzlerS S chollicli und wieviele ans

jene des Radauantisemiten Jung entfallen -
Wenn Knirsch und Konsorten ihre Niederlage bis

auf die letzte Dezimalstelle klar übersehen werde »
werden sie — des sind wir sicher — wieder zu
den Fleischlöpse » der Lodgman , Krepek , Bohr und
Kafka zurückkehren .

auch die niedrigsten Hütten sind der kapiialisti -
scheu Gesellschaft eben genehm , wenn sie Profit
verheißen .

Diese furchtbaren Tatsachen , die jeder sieht ,
wenn er nur die Augen öffnet , sind freilich nicht
Zufall und auch nicht böser Wille einzelner Wen -

scheu . Sie sind das zwangsläufige Ergebnis einer

sreibeuterffchcu Wirtschafts - und ausbeuterischen
Gesellschaftsordnung , die , auch von dieser ' Seite

gesehen , Böller und Menschelt in den Abgrund
flicht . Was helfen die Jeremiaden einiger bür -

gerlicher Meiffchmfrennde , die das Unheil sehen
und durch freundliches Zurede » Besserung er -

- ielen wollen ? Die bürgerliche Presse verteidigt
das „Großstadtleben " . ( ES soll auch Orte gebet ?,
wo die Eenleindevertretnngen Sch >? lräume für

Portragszusammenkünfte verweigern , weil sick) die

Gastwirt « über die Einschränkung ihres heiligen
Rechtes beschirm «, das Volk mit Alkohol zu der -

giften und zn berauben . ) Was nützt das Prcdi -
gen einiger ehrlich überzeugter Priester gegen
diese Sünden und Laster cder gar das Hepp -
Hepp - Geschrei einiger antisemiliscsser VolkSbe - -

glücker ? DaS Bürgertum schützt „ das Gewerbe " ,
auch wenn es zum Schandgewerbe am Volke
wird . Sie alle sehen oder wollen die Wurzeln
des Hebele nicht sehen , von dem christliche und
jüdische Wucherer in gleicher Weise Profit ziehen ,
christliche und jüdische Proletarier in gleicher
Weise wirtschaftlich und moralisch , körperlich uckd

geistig zugrunde gerichtet lverden . Di « Befrei -
ung der Arbeiterklasse wird auch auf diesem Ge -
biet nur das Werk der Arbeiterklasse ftlbst sein
können .

Leider lassen sich heut « »och immer viele
Arbeiter und Arbeiterinnen in den Taumel mit -

Dentscher Protest gegen die Lerlän -

gerung der Bertedrssperre .
Berlin , 18 . Juli . ( Wolfs . ) Tic deutsche

Regierung hat gegen die jeder Grundlage entbeh -

rcndc Verlängerung der Verkehrssperre zwischen
dem besetzten und dem unbesetzten Gebiete in

Paris und Brüssel Verwahrung ein -

gelegt . Die deutschen Vertretungen in London ,

Rom , Washington und beim Papste sind beauf
tragt worden , demcnliprechcndc Vorstellungen zu
erneben .

Benelch in Brüste ! .
Brüssel , 19 . Juli . ( HavaS. ) Der tschechoslo -

akische Minister deS Aenßern Dr . Benesch ist
um 17 Uhr hier eingetroffen . Minister Dr . Be -
ncsch begab sich direkt in daS Ministerium des
Aenßern . wo er mit dem Minister Ja spar
über die internationale Lage und den belgisck»-
' chvchoslowakischcn HemdelSvenragsentwnrs kon -
meierte .

Brüssel , 19 . Juli . Bei seinen Beratungen
mit dem belgischen Außenminister Jaspar bebau -
delte Minister Tr . Benescss außer anderem mich
die Fragen des tschechoslowakisch - belgischen Hau -
delsvertrages . Die Verhandlungen wurden heute '
Vormittag fortgesetzt . — Minister Dr . Bcnescy
kehrt ' Freilag abends nach Paris zurück .

Brüssel , 19 . Juli . ( . HavaS . ) Dr . Acnes er -
klärte Pressevertretern , daß ein Bruch zwischen
London und Paris unselige Folgen für
Belgien und die Tschechoslowakei hätte .
„ Wir müssen zusammengehe tt ", sagte
der Minister , „ und bezüglich der Reparationszah -
lungen sind klare und aufrichtige Erklärungen
notwendig , die dem Mißverständnis ein Ende be -
reiten wurden , so daß niemand mehr die öfscul
lich Meinung vergiften könnte " . Minister Dr .
BeneS fügte hinzu , daß er über seine Pariser und
Londoner Schritte die Staatsmänner der Klei -
i? c n Entente auf de ? Konferenz in S i n a i a

informieren »verde .

Die beZgisch - tlchechollowaliicheu Witt -
fchastsverhandlungen .

Brüssel , 19 . Juli . Die „ Ag. Telcgrafique
Belge " veröffentlicht heute folgendes offizielles
Kommunique : In der Unterredung , die Minister
Dr . BeneS heute früh mit Minister Ja spar
über die wirtschaftlichen Verhältnisse Mischen
der Tschechoflowakei und Belgien hatte , wurden

nach einander folgende Frage » geprüft : Ans - ,
ftlhrbcwilligung , Exportzölle , die letzte königliche
Verordnung über die Zollerhebung für tschecho¬
slowakisch Erzeugnisse . Die beiden Minister er¬

wogen i » freundschaftlichster Weise die rasche Lö - ,

fang dieser verschiedenen Fragen . Die ischccho -

floivakrschen Delegierten begebe » sich ohne Ver - '

zug nach Brüssel , um diese Fragen mit den be -

: reflerlden lielgischen Behörden z?? erledigen .

Einer der Attentäter au ? Snrde «
verhastet .

Berlin . 19 . Juli . Wie die Blätter berichten ,

ist in Wien der frühere Oberleutnant '
Auf ermann , der vor etwa einen , Jahr mit '

zivei anderen da « Atnnftat auf ' Maximilian Har -

den verübt hat , verhaste ? worden . Bei der öfter

reichischn Regierung wird ein Antrag ans
A nSlie fernn g Ankermanns gestellt werden . !

Eine Fätilhultg .
Berlin , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Einer be -

dauerlichn Fälschung ist unser Dresdner Partei¬

blatt , die „Volkszeitung " zum Opfer gefallen . Es

hatte behauptet , daß der Parteivorstand in einem

Rundschreiben , das gar nicht zur Veröffentlichung
bestimmt war , die Organisaftonen im Reiche auf¬

gefordert habe , überall mit den Kommunisten ge¬
meinsam proletarische Hundertschaften zu bilden .

In Wirklichkeit ist im Rundschreiben gerade
die entgegengesetzte Auffassung vertrete », '

daß ein gemeinsames A r b e i i c n mit

den Kommunisten unmöglich sei . Die

kommunistische Presse Hai diese Fälschung bereits

für Parteizwecke mißbraucht : die deiuschnaliona -
ten Blätter rufen krampfhast nach einem Ein¬

schreiten der Staatsgewalt gegen die proletarischen
Hundertschaften . Der Parteivorstand oeröffcift -
licht ft ? einer Erklärung den wahren Sachverlnilt .

reißen , der die Nervcnkraft und die kärglichen
Lohnüberreste kostet und der sie zum Kampfe um
die Klassenbcfrcillng untauglich macht . Zu

wenige bedenken noch , daß nicht eine einzige der

heutigen Operetten — diese gehören hier in eine
Linie mit dem letzten Tingeltongel -Kitsch ! —

daß nicht eines der heuftgen Kinostückc und nicht
ciit Tingeltangeflied geschaffen und aufgeführt
werde » , um Menschen Freude zu bereiten , son¬
dern nur weil sie große Profite , meist verlstilt -
nisniäßig mühelos abwerfen und vielfach auch
die Augen der Menschen für ihre wahren Lebens¬
verhältnisse blenden . Nicht ein einziges Arbeiter -
bildtingShauS gibt es in ganz Mitteleuropa ??nter
Hunderten bürgerlichen und unter lausenden ka -
pitalistischn BolkSunterhalwngSstätten , die von
Proletariern gefüllt werden , — nicht ein einziges
proletarisches Heim für Erholung und Sammlung
des ftieisteö , wo statt nervenpeiffchender Auf¬
regung für viel <ffeld geisterhebende Anregung
für wenig Geld geboten lvird . Und die pro low -
irischen Bereinigungen und Gruppen , die sich
die Aufgabe stellen , die Arbeiter attS den stumpft
sinnigen Ranschstätten ssinaus in die Geist und
Körper belebende Natur zu sichren , sie sind noch
wie kleine Sekten und müßten doch als Niesen - -
Organisationen die Gesamtheit der Proletariseben
Männer , Frauen und Kinder in sich schließen .

ES tväre an der Zeit , daß alle Arbeiter
iliid Arbeiterinnen die Augen aufftut und jene
wucherischen Locksallen des Kapitalismus samt
den schmeichlerischen Plakaten als das erkennen ,
was sie sind : als furchtbare , kapitalistische Klassen ,
kampsmittel zur Ausbeutung und Niederhaltung
des Proletariates .

Mrmstche Szenen im bnyriWen
Landtag .

München , 19 . Juli . Im bayrischen Landtag
kam es Heu « zn neuen stürmischen Auftritten
anläßlich der sozialdemokratischen Interpellation
wegen ' Aufhebung der Notverordnung ,
von der die Sozialdemokratie seit langem bchaup -
tet , daß sie ausschließlich gegen sie und ihre Zei .

hingen angewandt würde . Die außerordentlich
scharfe Kritik deS sozialdemokratischen Redners .
deS Bürgermeisters von Augsburg , bezog sich in

erster Linie aus die angebliche Z u s a lu in e »
arbeit der bayrischen Regierung mit
den bewaffneten G e h e i m o r g a n i s a -
t i o ii e Ii . Der tiefere Sin » der Notverordnung
sei: Die Einheitsfront des deutschen Volkes ge¬
gen die Rhein - und RnHrbesetznng hinterrücks zu
meucheln . Ein besonders heftiger Zusammenstoß
zwischen der linken und rechte » Seite des Hau -

seS erfolgte , als der Redner gegen den FrakftonS -
Vorsitzenden der bayrische » VolkSsxirtei Geheim -
rat Held den Borwurf des vollendeten

Kriegsverrates im Oktober 1918 machte .
Held soll damals demokratischen Abgeordneten ge¬
genüber geäußert haben , wenn Deutschland vor
der Entente »ich : kapituliere , so tue es Bayern
allein . Ein noch größerer Tumult entstand , als
ein sozialdemokratischer ' Abgeordneter aus der
Pfalz im Auftrage der pfälzische » Bevölkerung
erklärte , daß , wenn die Treibereien der bayeri -
schcn Regierung gegen daS Reich , so wie bisher
weitergehen , dann die Pfalz für Bayern, ,
allerdings wahrscheinlich auch für Deutsch -
l a n d verloren sei . Minister des Innern Dr .
Schwcycr b c st r i t t in seiner Antwort die par¬
teiische Anwendung seiner Verordnung und be¬
tonte , daß die Angriffe vollkommen unberechtigt
seien und daß er die Verordnung nach allen Sei -
ten gleich anwende . Falls der Reichstag eine vor -
zeitige Aufhebung der Notverordnung verlange ,
w würde es zu den schwersten innerpolitischen
Erschütterungen kommen .



Seit « 4.

El » englischer Verteidiger skr Deutsche
» or französischeu Krlegsgerlchle «.

London , 19 . Juli . „T- ailp Chronicle " zufolge
ist daS ParlanicntSinitglied Palrick H a it i n g s

gestern nach Dentschlaud um die Per

teibicpmg gefangener Denttckier vo . den '

scheu Kriegsgerichten i » übcrnebinei :

Sitzung der «euarationslommüsso . ^ .
Deutsche Rdlehnung von Zuckerliesetnngcn .

Paris . 16. v*nli . Die Rcp,iw >io »olommissio »
fort heute »acknnittags "> Ilvr » nierdem Vo >

sitze ihres Präsidenten Ä,ntbou eme Siyiing ad

geHallen . Nach Erledigung der laufende » An>ie -

lcgenheiten h. : t die Reparaiicmskommnuoii die

Vertreter der dein schon Negieruna iiber eine In

ierpellaiio » des Vertrages von V. riaiilcs gehurt .
ES handelt sich um die Frage . oa es zulässig sei .

von Deutschland Iu cker ! i csc ru n g e n auf
Grund des i> 19 u fordern Der adle h n ende

Standpunkt dci deutsctren Negierung wurde vom

ItaalSiekrelär Ii scher und vom LcaaiionSrat Fro -
mein in eingehender juristischer Darlegung de-

gründcr . Die NeiximtioitSlominission wird ihre

. Enlschcidniig zu einer uvtlcmt Zeil veröffent¬
lichen .

Am 21. Oktober Wahlen in Oesterreich .
Wien , 19. Iuli . Der Nationalst hielt

heute narl - iiiitiagS seine I c p 1 c Arbeits »

sitzniig ad . »in das Arbeitsprogramm dieses

Dossioiieadschniilee zu erledigen , vor allem das

tbesetz über die Reform der Bundes -

bahne » . durch das diese jn einen eigenen
WirtschastSkörpcr „Ocsterreichische Bnitdesbah -
iien " ui »gcwa »dell werden , und die Novelle

vom V c s o l d n ii g s g c s r v, in dein die jüng -
sdan materiellen Vereinbarungen mit den Bnu -

desa »gestellten niedergelegt sind . Die mm de -

ginnenden ParlamentSfericn tverden Verhältiiis -

mäßig von kurzer Daner fei », da die Regierung
daran denkt , den Nationalrat noch einmal um

Mitte September zu einer Hervstfession ei »; i »be-

rusiui , die etwa bis Mitte Oktober , also bis nn -

mittelbar vor den Wahlen , tvähve » dürfte .

Wien , 19. Juli . Nach der Sitzung des Ratio -

»alrates fand die Sitzung desHauptansschusseg
statt , in der der Termin der Neuwahlen in den

Nationalrat festgesetzt lvnrde . Die Wahlen sin -
den am 21 . Oktober statt .

Beschlagnahmte Waisen .
Wien , 19. Juti . lEigenbericht . ) Die „Deutsch -

osierreichiiche Tageszeitung " hat heute Früh die Met -

düng gebracht , daß gestern im Wiener Arsenal 9999

deutsche Insanteriegewehre und zahlreiche Maschinen »

gewchre von italienischen Soldaten beschlagnahmt
wurden , die von der Arbeiterwehr dort versteckt gc >
halten wurde » . Jn Wirklichkeit handelt «S sich nicht
» m Waffen , die von der Arbeiterwehr versteck ! ge¬
golten worden waren , sondern » m Waffen , die von

der lviilmerzielle » Leitung des Betriebes zurückbehal -
! cn worden waren , »in gelegentlich an » Ausland

verkauft zu werde » . Die italienische Militärnnsfion
l >ottc lcho » vor langer Zeit durch eine Anzeige da¬

von erfahre » und halte vor etwa zehn Wochen diese

Waffe » beschlagnahmt : Samstag wurde » die Was -

ien weggeführt . Sie sollen unter die Ententestaate »
verteilt werde » . Daß eS sich nicht um Waffen der

iozialdemotratischen Arbeiterwehr handelt , geht auch

daraus hervor , daß die beschlagnahmten Waffen dcnt -

schc Karabiner sind , die in Oesterreich überhaupt un -

brauchbar sind , da man die Munition dafür hier

nicht besitzt. Die Hakenkreuzler möchten diese Be -

ichlagnahme gerne als Agitationsmittel gegen dl «

Sozialdemokraten benutzen , während es sich in Wirk -

lichtest um Waffe » des Staates handelt , die jetzt von

der Entente beschlagnahmt wurden .

Lertrag5verha »blungen in Vitra ».
Mähr . - Ostrau , 19 . Juli . Montag finden

in Mähr . - Östron ans Veranlassung des Berg -
revieraintes Vorbereitungen zur Verhandlung
über den neuen Kollektiv - Vertrag im Ostraii -
Karwincr Revier statt .

Vor dem Generalstrei ! in Lodz .
Zusammenstöße mit der Polizei .

Warschau , 19. Juli . ( Tsch. P. - B. ) Die

Streitlage im Lodzer Jndustricrcvicr hat sich
äußerst scharf zugespitzt . Dem Streik der Tex¬
tilarbeiter haben sich heute die Arbeiter der

V a u i n d n st r i c in der Zahl von etwa 10 . 000

angeschlossen. Gestern kam es während einer

Versammlung der Streikenden zu scharfen Zu -
saninienstößc » mit der Polizei , welche von der

Wassc Gebrauch machen mußte (' ?!). Ein Arbei¬

ter wurde getötet , vier weitere schwer verwundet .

Wahrscheinlich wird ea im L o d z e r Gebiet

zum Generalstreik kommen . — Gestern

ist ein <' Generalstreik in E z c n st o ch a » ausgebro¬

chen . Auch dort kam es z » scharfen Zusamine » -
stoßen mit der Polizei , wobei 14 Arbeiter ver -

Mundet wurde » .

Warschau , 19 . Juli . Die S tre ik lage in

den einzelnen Jndustriebezirken ist weiterhin k r t -

tisch . Der Metallarbeiterstreik in Warsckxin
dehnte sich heute aus weitere Unternehmungen
auS , so daß gegenwärtig 90 Prozent M c -

tallar deiter streiken . Im Lodzcr Tertil -

. revier vermittelt Arbeitsminister Darowski . die

Unternehmer bieten eine 50prozenttgc Lohncrhö -
hung an , di « Arbeiter verlangen jedoch 79 Pro -

Die Antwort «
London . >6. Juli , ( HavaS . ) « ach einer

Reuieriiieldung ist die Anllvorl Englands aus
de » letzte deutsche Angebot fertiggestellt und wird

DonnerSiag vormittag in . einer KabinettSsitzung
einem Studium unterzöge » werde « . Abends wird

sie sodann den alliierten Regierungen » nd den

tz ^reinigtrn Staate » übermittelt werde » .

Dem „ Evening Standard " zufolge wird die

englische Antwort eine » Porschlag enthalten ,
in inel cher Weise die Zahlungsfähig -
I e i « Deutschlands s i ch e r z u st c l l l e n ist»
ferner die Garantien » nd die Kontrolle erörtern

und eine internationale Konferenz ,
welche später zusammentreten würde , in vor -

schlag bringen . Ter „ Evening Rems " zu -
folge wird die Antwort Englands auch de » p a f.
s i v e n Widerstund im Rnhrgebiet erörtern .

London , l9 . Juli . E » wird berichtet , daß
das Kabinett in feiner heutigen Sitzung über den

Entwurf der Antwort auf das deutsche Angebot
vom 7. Juni beraten wird . Sobald das Doku -
me » t gutgeheißen ist , wird es ohne Verzug den
Alliierten zur Aeußcrung eingehändigt und dem »

nächst den interessierten Mächten einschließlich
Amerika zur Information mitgeteilt werden .

Bezüglich des Inhaltes der britischen Antwort
wird natürlich strengstes Stillschweigen bewahrt .
Di « Blatter beurteilen aber ihren Gesamtinhalt
ans der in der letzten Woche in beiden Häusern
gemachten Ministererklärung über die britisch «
Politik . DaS Studium dieser Erklärungen führt
die Blätter zur Annahme , daß die in diesem To -
knmente enthaltenen Punkte sicher nicht derart
sind , nm annehme » zu müssen , daß sie von einer
Seite abgelehnt würden . Die „ Time » " schreibt
in dieser Angelegenheit : Di « Abficht der britischen

zent . Im Znsamineilhangc mit den blutigen Bor -

fällen von gestern ist Minister des Innern Kier -
nik in Lodz eingetroffen . Auch in Bialhstok
treten die Textilarbeiter ebenfalls i n
Streik . Ministerpräsident WitoS hat wegen der

um sich greifenden Streikbewegung seinen Erho -
lungSurlaub abgebrochen und trifft morgen in

Warschau ein .

Moskau anerkennt nicht das

Reerengenabkomme » .
Berlin , 19 . Juli . Die Blatter berichte «

« ach der Agentur Ostexpreß aus Moskau : Die

an die Sowjetregierung , gerichtete Einladung der

Laufanner Konferenzmächte , das Meerengenab «
kämmen zu unterzeichnen , ist in Moskau «inge -
troffen . Die in leitenden Kreisen herrschend «

Auffassung läßt keinen Ztoeifel darüber , daß

Sowjetrußland die Unterzeichnung deg

Meerengenabkommen « verwei .

gern wird und sich für di « weitere Entwicklung
der orientalischen Frage volle Hand »

lungssreiheit vorbehält .

VazWlsche Kundgebungen in Amerika .

Paris , 19 . Juli . Nach einer Meldung des

„ New ?) ort . Herald " aus New ?>ork beabsichtigt
der nationale Ausschuß zur Verhinderung dcS

Krieges für den 2 8. und 29 . I » l i im gefam -
tcn Gebiet der Bereinigten Staaten Kundge -
bungen zugunsten des Beitrittes der Vereinig -
ten Staaten zum Haagcr Schiedsgc -
r i ch t s h o f zu veranstalten .

Tages - Neuigkeiten .
Meine Maschine .

Aus Hirn gerissen , aus Gedanken genieißelt ,
auS Stahl und Eisen gegossen , starrst du mich
an , starrst und kreischst aus , wenn ich in deine
Riemen fasse , wild — ohne Klang — ohne
Rhythmus — hirntötend !

Aber meine Hände krallen sich in dich hin -
ein , bezwingend , und ich reiße an deinen Hebeln ,
drehe deine Räder und meine gehämmerten , har -
ten Stähle schneiden Wunden im Erz .

Du aber bäumst dich , kreischst immer tvildcr ,
und das singende Weinen des blutenden Erzes
tönt mit hinein .

Was willst du ? Warum bäumst du dich ?
Dein Kreischen faßt nach meinem Herzen , das

zuckt zusammen — nach meiner Seele , die schreit
aus und meine Augen taumeln zwischen den het -

zendeii Riemen und Wellen und finden keinen

Halt .
Aber noch bezwinge ich dich und fasse Herz ,

Seele und Augen im einende » Willen - Ich —
dein Bezwinger .

Du drehst dich immer wilder rasender
und Stunde reiht sich an Stunde , - . nalvoll .

Alles wird milde in mir •• so müde greift
» ach meinem Hirn — iu meine Gebauten und
die sprühenden , heißen Späne legen sich in mich
hinein , wie glühende Funke » .

Ich kann sie nicht abschütteln , »ich : so ei¬

ch. scheu, immer tiefer fallen sie , stürzen sieh in
. . ' ein Blut , brennen sich in » leinen Leid .

Aber nochmals reiß ich mich ans !
Vergebens die Willen versagen .
Höhnisch blickst du , Maschine und dein Krei -

scheu ist Triumph . Wie Peitschenschläge schlagen
. itln deine Riemen in mich hinein und deine Rä -
der , ' asten in meine Seele wie Zähne

Ich muß mich mit dir drehen , »verde selber

ote Englands .
Regierung ist , unter den jetzigen schwierigen Um .

ständen ein « veranlassung zu allgemei -
nen Verhandlungen über da « grund -
legende wirtschaftlich « Reparationsproblem zu
geben . Das Blatt fügt hinzu , daß in dem brin .

ichen Vorschlage kein versuch gemacht wer »
den wird , die Bestimmungen des versail .
ler Friedensvertrages in irgend einer

Beziehuna oder irgend einer Art zu umgehen
oder durch etwas andere « zu ersetzen , daß im Ge »

genteil Nachdruck auf die genaue AnSle »

gung des Vertrage s und auf die Rotwen -

tilgtest einer einheitlichen Aktion auf seiner
Grnndlaae gelegt werde , von diesem Standpunkte
au « kann man annehmen , daß auch die Fragen
des deutschen passiven Widerstand « »
und die deutsche Zahlungsfähigkeit de -

handelt werden .

Die Abiendung bis zur nächsten Woche
verschoben ?

London , 19 . Jnli . Da « Kabinett erörterte

heut « in zweieinhalbstündige » Sitzung die Doku -
mente , die an die Alliierten und an die vereinig -
ten Staaten gesandt werden sollen , nämlich den

Entwurf der Antwort an Deutschland , einen

Mantelbrief an die Alliierten und ein « erlän -
ternde Denkschrift . Sämtliche drei Schrift -
stücke sind von Lord Cnrzon entworfen
worden . Reuter erfährt , daß keine Entscheidung
erreicht Warden ist , « nd daß es nicht sehr über «

raschend sein würde , wenn « « Absenkung an
dl « Alliierten und an die vereinigte « Staaten
bis zur nächsten Woche verschoben
weiden sollte .

>l> » » » W » » » » » » M » » W > U » »

Maschine — bin du — du hirntötendes Unge -
Heuer . . . Du . . . immer du .

Da schrillt die Pfeife durch den Tag .
Gellend stirbst du und dein Bann weicht von

mir . Erwaefond seh ich dich , ein armseliges Rä -
dcrwerk .

Wild jauchzt meine Seele auf : mein Herz
stürmt und das Blut rast wieder durch meine
Adern , glühendheriß zum Hirn .

Menschwerdend taumle ich fort von dir .

Kurt Kleiber .

Der tschechische Nationalsozialist als Ber «
leumder » oder : Wie mau Ministerialsetretär wer¬
den konnte . Wir lesen in der „ Tribuna " : „ M a -
l a ii F u 6 i I, der Vorsitzende der Lokalorganisa -
tion der tschechischen Nationalsozialisten in Podol ,
fuhr großherrlich im Ministcrauto umher , groß -
herrlich war sein Austreten im Ministerium und
in der Organisation . Er , Milan Fnöik , Dichter ,
Maler , berühmter Krittler , Vorsitzender der Or¬

ganisation , Sokolist und Ministcrialselretär , ei «

Mann , der nach Aussage seiner Mitschüler schon
seit längst überzeugt war , daß er ein zweiter Na -

pelcon est, Bewunderer seiner selbst , gelangte
durch die Welle des Umsturzes an seine heutige
wichtige Stelle . Bon niemandem gerufen , lam
er al « ein Usurpator , setzte sich aus der Burg an
einen Schreibttsch und begann zu amtieren . Er

war sich bewußt , daß niemand es » vagen werde ,
dagegen zu protestieren . Er wußte , daß wo er

sich hinsetze , er dort auch sitzen bleibe . Er vor -

stand es , sich so bemerkbar zu machen , wie es fein
persönlicher Borteil verlangte , den er mit Phra -

!en
voni Wohle des Staates und der Nation vcr -

»reimte . Er ist der Typus des Karriere -

macherS der N a ch u m st u r z z e i t. Er

träumte davon , daß er noch Minister iverde und

wer . weiß , vielleicht wäre er es noch geworden ,
wenn er sich nicht so bellext hätte . Er ilberfiihrte

sich selbst , indem er sich entlleidete und so der
Welt zeigte , wer er eigentlich ist . Mit eigener
Hand schrieb er eine anonyme Anzeige ge -

gen einen Offizier , dessen Frau während des gan -
zen Krieges die Familie de « Herrn Fuäik mit
Lebensmitteln versorgte . Wegen eines Nachbar -
streiteS rächte sich FuLik damit , daß er ein ganzes
Komplott organisierte , welches auf die Vernich ,
tung der Existenz eines Menschen abzielte , dem

niemand etwas schlechtes nachsagen konnte . Der

Offizier veröffentlichte darauf in den Zeitungen
eine » Artikel , in welchem auf Grund seiner Er -

Hebungen er den Charakter des Milan Fliöik schil -
dcrte . Er rechnete dabei richtig . Fnäik lvar nach
diesen Enthüllungen gezwungen , zu klage «. Die

gerichtliche Verhandlung fand statt . FuSik tat

wichtig , rühmte tvieder seine Verdienste nm den

Staat und die ' Nation , aber tveder das Gericht
noch die gerichtlichen Sachverständigen sind dank¬
bare Zuhörer für ähnliche Phrasen . Das Gericht
nahm eine gründliche Prüfung aller Beweise vor ,
welche der geklagte Offizier über seine Behaust -
Hingen beantragte und der gerichtliche Sachver -
tänoige erklärte kategorisch , daß der Ministerien
ekretär Milan Fuöik die anonyme Anzeige ge -
chricbeu habe . Auf diesem Befund oerharrte der

Sachverständige trotz aller demagogischen Anffor -
derungen des Fiicif , ihn zu widerrufen . Es war
dies eine peinlich lächerliche und durchsichtige
Verzweiflung eines Menschen , welcher fühl : , daß
er von oer Höhe fällt , auf die er hinaufgeklom -
wen . Noch einmal versuchte er es mit einer
chweren nationalen Kanonade , sang Tiraden von
einen Verdiensten , aber vergeben «! Das Gericht
prach den Offizier , den , der Beweis

der Wahrheit in allen Teilen ge -
lang , frei . Dieser Freisprach bedeutete natur¬
gemäß gleichzeitig die Verurteilung des Fuöik .
Er setzte alles aus die lebte Karte und legte Bern -

uitg ein . Er liebt die Gründlichkeit — sogar bei
einer Hinrichtung . Das Urteil der ersten In -
tanz wurde bei der BetufnngSverhandlung che .
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[tätigt . Was nun ? Das Ministerium , die Partei ,
der Sokol — sie alle werden kaum einen Men -
schen dulden , der , um sich zu rächen , das aller -
erbärmlichste Mittel , die anonyme ' Angeberei ,
wählte . Es bleibt ihm nichts übrig , als den
anderen , den Abgeordneten Laube an der Hand
zu nehmen , » nd über die Begründung einer
neuen Existenz nachzudenken . Allerdings muß
er dabei »och einige Tage warten . Der Abaeord -
nett Laude würde heute mit ihm noch nicht in
Kompagnie gehen . Er wartet vorläufig noch , wie
feine Berufung ausfällt . Bielleicht könnten beide
eine militärische Kanzlei eröffnen . Laube würde
den Leuten z n >n Militär verhelfen , Fuöik vom '
Militär . Fuöik hätte allerdings mehr Arbeit, !
aber beide diese Trefflichen sind aus einer Partei
und darum wäre wohl die Einigung nicht '
schwer . "

Ein schwerer Valutaschieber aufgegriffen . LIuS
F r i e d l a n d in Böhmen wird uns geschrieben :
Der schon lange von den Sicherheitsorganen be -
obachtete Betriebskofsier der Fried -
länder Bezirksbahnen , Schöne «
mann , fuhr am 15 . d. M. auffallend Mischen
Friedland und Seidenberg hin und her . Als er
n»ii an « selben Tage zum dritten Male nach
Seidenberg fuhr , wurde er von einem Gendav -
nie » in Zivil unauffällig verfolgt und in Seiden¬

berg den Grenzorganen übergeben . Bei sein «:
Durchsuchung wurden unter den Beinkleidern in
einer eigen « hiezu verfertigten Ledertasche , welche
er an einem Leibriemen trug , 95 . 000 Kronen in

bar , sowie 120,000 . 000 Mark in Schecks , vorge¬
funden . Schöllemann wurde in Haft genommen
und am nächsten Tage der FinanzbezirkSdirektion
Reichenberg überstellt , die ihn vorläufig auf
freien : Fuß beließ . Die sofort eingeleitete K a s -

senrevision bei der Direktion der Friedläiv -
der BezirkSbahnen ergab einen ungeklärten Ab -

gang von 26 . 000 Kronen , was mir der großen
Summe von 95 . 000 Kronen , die Schönem « » » an¬

geblich zu Kohlenkeittfeu in dos Ausland fchmng -
gel » wollte , nicht in Einklang zu bringen ist .
Schönemann , tvelcher vorher mehrere Tage i n
Berlin weilte , scheint daher dort den Auf -
krag bekommen zu haben , tschechische K r o °
nen nach Deutschland zu liefern . Die

Untersuchung wird tveiter ergeben , ob die Silin ,

bung der 126 Millionen Mark zum Nachteil des

tschechoslowakischen oder deutschen Staates von

ihm auf eigene Rechnung oder im Auftrage einer
bekannten Frredländer Bank durch¬
geführt wurde . Hiezu ist zn bemerken , daß
die Friedländer BezirkSbahnen von der Firma
B a ch st e i n inBerlin betrieben und verwal -

tet werden . Dieses Unternehmen ist eines der

ausbeuterischesten , weil dort die Bedien ,

steten einen jahrzehntelangen Kampf nm die pri¬
mitivste » Rechte führen müssen und steis damit

abgespeist werden , daß das Untern « h in e n
„ passiv " sei . Wir werden nicht ermangeln ,
über das Unternehmen und über den Betriebs -
Kassier und Direktorstellvertreter in einer Person ,
welcher dorr als alleiniger Kontrolleur herrscht
und über da « Berhätttiia zum Persona ! nähere «

. zu schreiben .

Zu « Besuch der Mutter Gottes braucht man
einen Grenzschetn . Der Karlsbader „ Bolkswille "

schreibt : Samstag den 14 . Juli veranstalteten
die christlichen Kerzltveiber mit und ohne Hosen
unter Leitung des Borbeters von P ü r g l e s eine
Wallfahrt nach W a l d s a s s e n in Bayern . Jn
Anbetracht dessen , daß die Wunderkraft des Mnt -
tergottesbildeS in Waldsassen durch unsere hoch -
werttge Valuta um ein Beträchtliches ncstica . cn
ist, hatten sich annähernd 1000 Personen zu die¬
ser Wallfahrt eingefunden . Frohvergnügt , außer
der Wunderkraft der gnadenreichen MuttergotteS
auch des handgreiflichen ValiitasegenS teilhaftig
zu tverden , lösten die Teilnehmer ihre Fahrkarten
noch Woldsassen . Leider tvurdr » sie aber vom
Herrgott sowie von der Muttergottes elend im
Sttche gelassen . Als nämlich die bußfertigen
Wollfahrer den Zug nach Waldsassen besteigen
wollten , verlangte der diensthabende Zollbeamte
den Borweis der behördlichen Be Willi *

gu « g zur Grenzüberschrcitung , den ober die

gläubige Ehristenschar nicht erbringe » konnte ,
weil sich die Macher der Prozession darum nicht

Kkümmert hatten . Die Vorstellungen de « Vor -
terS , daß ja dir MuttergotteS in Waldsassen die

Einreisebewilligung erteilt Hobe, blieben ergeb¬
nislos , so daß die enttäuschten Wallfahrer , flu -
chend und schimpfend über die ungläubige Welt »
wieder die Rückfahrt nach Falkenau antrete »!
mußten . Ja , GotteS Weg « sind eben tvundev -
bar . . .

Mitten unter Christen . Trotz der vielen
Katholikentage , oder vielleicht eben deswegen , gibt
eS immer mehr Beispiele von den : ' Mangel an
praktischem Christentum . Die Katholiken werden
eben zn dem Glauben erzogen , daß der äußere
Rummel genügt und daß man bloß bei einein
. Katholikentage der Atusik zugehört und bei einer
Primiz oder einer Gloaenweihe einen Rausch zu
haten brauchte , um sich doS Anrecht auf den Him -
mel zu sichern . Ware « s nicht so, gäbe eS noch
ein Fiinkchen »vahren Christentums und wirk »
liehe Nächstenliebe , dann weite das nicht möglich ,
Iva « dem Grazer „ Volkswillen " in nachfolgendem
aus Langberg bei Lebring , einem besonders
frommen Orte , gemeldet wird . I « diesem Orte
mußte am Montag di « 92 Jäh « alte Winzerin
AgneS Wach ins Spital gebracht werden . Als
die Leute in da « . Haus traten , in dem die Alte
mit ihrem im eimrndachtzigsteu Lebensjahr « sie-
henden Manne , der voriges Jahr starb , seit zwölf
Jahren hauste , bot sich ihnen ein ganz entsetzlicher
und unbeschreiblicher Anblick dar . Die Greisin
verrichtete ihre Notdurst so wie sie lag und die
Spuren davon waren schon vor der Tür des Hau -
sei zu bemerken . Das Loger der Alten bestand
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au * einem halbvcrfanllen , schmutzigen Tirols .
DaS einzige Leintuch , das sie besaß , ei » zerris¬
sener , schlvarzer Lumpen — diente ihr als Decke .
Die Bedauernswerte war von Ungeziefer ivund -

gefressen und bot einen fürchterlichen Anblick . Die

Frau hatte mit ihrem Manne durch 32 Jahre bei
einem reichen Bauer geschuftet , der sich nicht im

geringsten um ihr Schicksal kümmerte und sie ru¬

hig von Wanze » , Flöhen und Lausen hatte fres¬
sen lassen . Hätten ihr nicht arme Menschen —

Kleinkeuschlcr — täglich etwas zum Essen ge >
bracht , die Frau wäre , umgeben von rdckte «
Bauern , verhungert . Es ist nwhrbastig ein schö¬
nes Los eines landwirtschaftlichen Arbeiters , drei¬
viertel Jahrhundert für die großen Bauern zu
rackern und dann buchstäblich auf den Mist ge
warfen zu werden , dem Ungeziefer zum Fraß und
den Mitmenschen als Beispiel der Nächstenliebe
und der „ wiedcrcvivachtcn Sehnsucht nach den »

Innerlichen " , wie die frommen Herrschaften ihre

Demonstrationsgottcsdienste so gerne zu benen¬

nen pflegen .
Sittlichteitehelden als Denkmalschänder . Das

berühmte „ Monument der Tote n " von

Albert Bartholoms . das die schönste Zierde
des Pariser P i> r e - L a ch a i s e Fried -

Hofs bildet , ist schwer beschädigt worden .

Mehrere Gestalte » deS unteren Teils haben ihre

Beine , . Hände und Nasen verloren , und von den

. Körpern bröckelt immer mehr ab . Nach den An -

gaben des Bildhauers ist diese Verstümmelung
durch das Bestreichen mit einer Salbe hervorge -
rufen , die Schwefelsäure enthält . Tie Un >
tat wurde ivohrschcmlich von einen » Fanal » .
Ter ausgeführt , der durch Aufsätze in französische »»
Blättern bceinfliifst »vir . in denen das Denkmal
als a n st ö ß i g geschildert wird . Bartholoms ,
der die verstümmelten Figuren wieder von neue »»»
herstellt , hat gebeten , ein Wasserbecken vor
dein Denkmal anzulegen , damit der Zugang dazu
seine »» Feinden erschwert wird .

Die Gemeiadewahlc » in Prag . Wie die gut -
informierten „ Lidove Noviny " melden , wurde als
Tag dar Wahle » für die Prager Vlemcindevertre »
tunq der 7. Oktober und für die Wahlen in
die Ortsausschüsse der II . Oktober festgesetzt . A»»«
geblich haben sich die tschechischen Sozialdemokra¬
ten und Nationalsozialisten bemüht , de » Dermin
der Wahl hinanSznschiebcn . wozu sie jedoch die Zit
stimmung der anderen KoalitionSparteicii nicht
erlangen konnten . — DaS Wählerverzeichnis von
Groß - Prag »»»»saßt 410 . 921 Wähler . Retlamalio -
nen sind 112 . 434 überreicht worden . Die Zahl
der Mitglieder der Zcniralgeineiiidc ' vcrtretnnq
Groß - Prags beträgt 100 . Für die Wahlen in die

Ortsausschüsse »st Prag in dreizehn Gebiete ein¬

geteilt und zwar 1. Prag l . —VII . , Wählcran¬
zahl 132 . 090 , Ortsansschusunar . datc 42 . 2. Prag
VIII . samt den Gemeinten Striikow . KobyliS ,

Troja » nd Bohnic 23 . 244 Wähler und 24 Man -

datc , 3. Bysoäan , Prossek , Hlonbstin 8 . 239 Wäh -
ler , 18 Mandate , 4. Rarolinenial 15 . 658 Wähler ,
24 Mandate , 5. ZiiTom , Hrdlokec . MaleKtc

41,002 Wähler , 30 Mandate , 6. Wcinbcr . ze etwa
50 . 000 Wähler und 30 Mandaie , 7. Wrschvwitz .
Zabählic , Hostivar , Straschnitz 25 . 535 Wähler
24 Manlvite , 8. Nusle . Michle , Ära 27 . 052 Wäh¬
ler » nd 24 Mandate , 9. Podol , Branik , Hodko -

viöka , Tvnr Novy , Lhotka , Zatöm 005 » Wähler
und 13 Mandate , 10 . Smichow, Nadlitz , Hlubo -

öcp , Änchelbad 41 . 000 Wähler und 30 Mandat » ' ,
11 . KvSit , Motol , Iinonitz 8340 W- ihlcr und 13

Mandate , 12 . Brcvnov , SlreSowitz ' und Liboc

12 . 055 Wähler »>»d 13 Mandate , 13 . Dejwitz ,

Bubentsch , Sedlcc , Wokowitz , Welcölavin 21 . 383

Wähler »>nd 24 Mandate . — Insgesamt gelangen
324 Mand » ite in die Ortsvertrrtnngei » zur Be -

>ch » ng .

Der Bai » von Wasserstraßen in der Tschecho¬

slowakei . Tie dem Ministerium für vsscntlichc
Arbeite » a»»gegliedcrlc „ Direktion für den

Bau von Wasserstraße » » " hat drei W as -

ser st rasie n pr o j ektc ausgearbeitet , die die

Verbindung Prags mit drei Meere » herstellen

»verde ». TaS erste Projekt bezieht . sich ans den
E l l> e Don a >>-»! a n a l. Die Elbe wird von
Melnik bis Pardubitz regnliert werden . ' Von Par¬
dubitz sühn dann der Kanal durch den böhmisch -
mährische » Höhenzug , an Olmütz , Prerau , Hnlcin ,

Ungarisch Hradisch und Gödin . » vorbei zur Donau
bei Theben . Ans den » Tale der Böhmisch - Trebitza
sühr » der Kanal durch ein Tunnel in der glich -
hing gegen Landskron . Zu den Elbe Donau - Ka¬

nal , der eine Länge von 325 Kilometern haben
ivird , »verde »! 47 Schleusen eingebaut werden

»niisscn . Vom Elbe - Dona » Kanal biegt dann bei

P r c r a » der E i b c- D o » » a n O d c r - K a n a l

ab , der bei einer Langd van 103 Kilometern 22

Schleusen haben wird »nid die Verbindung mit

dem Ostraucr Industriegebiet lwrslcllcn soll . DaS
dritte Projekt betrijjt eine » M o l d a » - D o u a »-
K a Ii a l. Tic Molden » wird bis zur Mündung der
Beraii » reguliert werde » . Von d>i an wird der
Kanal über Pilsen und durch den Neumarktcr
Sattel zur »liegen und » Bayern führen . Hier soll
sich der Kanal teilen . Eine Abzivcignng soll nach

Nürnberg geführt werden , nn » hier die Bcrbin -

dung mit dem Rhein - Main Tonankanal herzustel¬
len . Die andere Abzweignng soll über Regens -

bürg zum Bodensec sichren » nd ans diese Weise

dir Verbindung der Tschechoslowakei mit der

Schweiz und Frankreich auf dem Wasserwege

bewerkstellige ». — . Hofseiiiiich icilei » diese für die

tschechosiowakische Wirtschis » I " wichtige » Projekte

nicht das Schicksal der Wasserslraßenprojektc im

alte » Oesterreich , die bekanntlich immer in den

zuständigen Ministerien >» irgend eine » 7ichlade

aus Ninunerwirderschcn verschwanden .

Arbeiter mörder tllaehne kommt vor das

Schwurgericht . In der bekannten Potsd »»er

Schießaffärc »vird sich n»t » doch der Be -

schuldigte , Rilierguisbesidcr K a e h n c vor dem

Schwurgericht zu verantworten haben . Der ab

lehnende Beschluß der PotSdaincr Strafkai »,nier

ist auf Grund einer Beschwerde der Sioaisan -

walischast vo » n Kauunergericht setz » ausgehoben
»vordcu . Man rechnet damit , daß der Pro eß

»vcgeu vorsätzlicher Erschießung de § 10 .

jährigen ObstzüchtcrsohneS Lahsc auS Gcltotv

in , Oktober vor dem Potsdamer Schwurgericht

zur Verhandlung kommen wird .

Explosion ans dem Berliner Bahnhose Ge¬

sundbrunnen . Gestern um 1 . 05 Uhr früh erfolgte

auf dem Bahnhofe Gesundbrunnen im Aborte

deS BororibahnstcigeS auf bisher unerklärliche

Weise eine Explosiv », durch die der Abort be¬

schädigt und vier Personen verletzt ivurdcn . Die

Untersuchung ist im Einvernehme » mit der Kri¬

minalpolizei eingeleitet worden .

Ende de « sranzösisch - deutschen Musikwerke -
bohkottS . Me der „ " Biotin " meldet , hat die Ge -

tverkschastSklainmcr der französisch «" Musikverlc -
acr , nachdem die deutschen Musikverleger den

Boykott gegen französische Blnsikloerke eingestellt
haben , das al « Repressalie über deutsche Erzeug¬
nisse verhängte Verbot aufgehoben .

Festnahme einer Mordbrennerorganisation
kn Konstantinopel . HavaS meldet : In Konstan¬

tinopel wurde eine geheim « Organisation verhas .

tet , welche einen großen Brand in Konstan¬

tinopel zu legen geplant hat .

verhängnisvolle Untersuchung eines « « weh .
re «. Ein in Graz weilender Beamter aus Ru -

mänien wollte Mittwoch vormittags in der Was -

fenhandlung in der Sporgasse ein Gelvehr kaufen
» nd ließ sich ein ungeladenes vorlegen . Er ver -

suchte , ob eine rumänischc Iagdzvitrone in den

Lauf passe , und ließ dann das geladene Gewehr
am Ladentisch liege ». AIS ein Geschäftsangestell -
ter ein Zielfernrohr am Laufe anbringen wollte ,
entlud sich das Gewehr . Drei vorüberge¬
hende Passanten wurden dabei verletzt .
Dem Wiener Kaufmann Johann M a >» u drang
das Geschoß in die Lunge Er wurde im Spital
der Barmherzige » Brüder sofort operiert , doch
wird an seinem Auskommen gezweifelt . Tie Nu -

tersuchung ist im Gange .

Die Tätigkeit der deutschen Pezirkskommlssson
für Kinderschuh und Ine . endsiirsorgc in Prag im
Jahr « 1922 . Im Lause dieses Jahns erfolgte die

Umwandlung der Bezirkskommissioa in die „ Haupt -
stelle " stir Kindcrschuß und Iugendfürsorg « Prag ,
nach den vom Minisierinm für soziale Fürsorge d»r -
ausgegebenen » nd ansdessen Anstardernng den Pia -
gcr Verhältnissen angepaßten Satzungen . In Tätig -
keit wäre » salgende Sonderansschiiss - für Kin »
der horte ( zwei Hort «. 81 Kinder . Einnahmen :
17 30. 5 >9. Ausgaben : 17 2 » 138) , Mütterbera¬
tungsstelle ( zweimal wöckrenll - ch Beratnngsstnn -
den , Brstichszlfs r: 803 Kinder . Ausgaben - , 17 - >929. 93)
' eitend - r Arzt : Dr . Nudoff Lamatfchek . Ferien
( 17 Wanderstipcnbien , Ausivand 17 3980 ) . Weih -
nachten : ( Beschert wurden 395 Kinder . Ausgaben
17 23. 700 ) , S ckiii 1er - imd S I üb i e nk il r s o r ge :
dem Stildeiitenheim - Ausschusse 17 5000 , für sonstige
Unterstützungen : 17 1509 , Alkoholfreier Er -

ziehung ( Vorträge , Druckschriften . Aufwand
>7 2000 ) — Der Vorstand gewährte an 72 Schützlinge
17 9200 Erziebirngsbeiträge ( monatlich je 50 bis
180 K) . In Airstalten wurde » 19 Kinder nnterge -
bracht , für deren Unterhalt 17 2905 beigesteuert w» r >
den . Einmalig - Unterstützungen ( Beiträge zur V -

lchaffung von Kle - dern , Lehr - und Lernmitteln , Frei -
olätze in diversen Schulen , e' c^tr . Vahnfahrtarten ,
Reifebeihilfen . Kostgeldern nkw. ) wurden in 21 Fäl -
len erledig ! . ' Aufwand : 17 9180 . Den der Hanptstell
angi - fchlossenc » und mit ihr z >»? ammenarhei >endtn
Iugendfürforger - ereini - gungen wurden zugewrndct :
den, dentfck,en Sck »»I »' fe »nicwerein zur Erhaltung der

Kindergärten >n Prag I. , II . , III . . I\ 20 . 000 , dem

' K. ndergarienvcreiii Karoliuenkrl 17 8 000 , d : m Schii -
Icrhcimanefchirß 17 5000 , dem Verein de r Fe -
ricnkolonien 17 29 . 000 in Summe Krone »
51 . 000 . Für praktische Jiigendsiirsorge wur -
de » im Jahre 1922 von der Vezirkslommission allein ,
ohne Soiidcra >rsfchüssc , im ganze » 17 112. 891, »«raus -
gab », beziehungsweise 17 14 . 000 mehr , die bewilligt ,
aber erst im Jahre 1923 ausgezahlt wurde » . Ve -
: uf s v o r m » n df ch a ft : 51 Mündel , 72 Schütz¬
ling «. Müirdlli zehn ganz verwaist , 34 Halbmaiscu ,
sieben uneheliche ; 21 Interventionen Ixi Dcricksi ,
cteueraiwt , Exekutionen u. s. w. , 43 Eingaben ' »
diversen Angelegenheiten , 38 Mnndelinlvcltionei »,
301 Aintostunden , 4t10 privat « Verhandlungen mit

Eltern » nd Angehörigen . Vermögen der Mündel :
17 17. 319, Alimente K 980 , UntcrhaUsbeiträg : :
17 1832 Wechnachtsbescherung der Mündel : 17 2000 .

Errichtung einer chemisch - technischen Prüfung » ,
stelle der Finanzverwoltung . ' Mit Verordnung vom
12. d. M. wirb für das ganze Gebiet der Republik
eine chemisch - trchiiisckw PnifiingSstelle der Finanzr - cr -

»valtung I » Prag errichtet , deren Ausgabe es ist , nna .

Ihtische » nd iiiikroskopisckx - Analyse » , Prüfungen « nd

Besichtigungen von Rohstoffen . Waren etc . im Dienst ,

zweige der Fi » anzve : loalt » ng über ? l »strag des Fi -

nanznrinisterinm « ober Ersuche » von Acmiern oder

Einzelner vorzunehmen und gemäß der Instrnklion
Gutachten zn erstatten . Die Gebühren werden in

einem Tarife festgesetzt . Die im Rahmen ihrer
Amtstätigkeit von dieser PrüsungSstellr anSaea . benen

Beschesnignngcn genicßen die Rechtskralt osient «
l i ch c r Urkunden . sie müssen mit den » Amtssie¬

gel und der Ilnterschi - ift »Weier Beamten versehen
sein , »ni Gültigkeit z » haben . T- e PrüsimgsfteNe
nnterstebl direkt dem Finanzministcrinin

Sin folgenschwerer Unfall der Ronoperger
Feuerwehr . An: Mittwoch dnick : i » der dritten ' Nack»
Mittagsstunde in W o t t a w a bei Ronspcrg ei »

Feuer ans , dein ein « Scheune »wllstnndig » nd ei »

Wohngebäude zum Teil zum Opfer fielen . Die
Feuerwehr von Ronspcrg , die von dem Brande ver¬

ständigt »vnrde , suchte schnell die Brandstätte »i er¬
reichen . Durch da » altzznrasche Fahren in einer

Stcaßeirbicgung stürzic jedoch der Wagen mit der

Feuerspritze »»>», wobei mehrere Fcuenvchrlciite
ernste Verletzungen davon trugen . Ter Fuhrwerks -
bcsitzer Kart Rein ! kam so unglücklich unter den

Wagen zu liegen , daß er sich ei » Beinbruch zuzog .
"Aach der ersten Hilfeleistung wurden die Verletzten
»uf Tragbahren in ihre Wohnungen gebracht . Auch
der Gend<»rmerien ' achlnicister Schmied , der den

Wagen in voller Fahrt erklimme » wollte und dabei

Seile 5.

mitgcschleift wurde , erlitt blutige Verletzungen . Da
die Spritze und der Wagen stark beschädigt waren ,
mußte von einer Hilseleilinng beim Brand - Abstand

genominen werben .

Furchtbare » Unwetter tm Bczitl « Renern . Am
lebten Sonntag ging über den Bezirk R c » e r n ein
schweres Hagelwetter , verbnnden mit einem Wolken »
brnchc , nieder . In einer ganzen Reihe von Gemein¬
den wurde die Ernte v o 11 st ä » d i g. in einigen
weiteren zur Hälfte vernichtet . Die Hagel¬
körner , die stellenweise in der Größe von Tauben »
eiern sielen , bedeckten zenlimeterhoch die Felder . Un¬

geheuer viel theslngel , das licki nirtit ntthr var dem
Unwetter rettcn konnte , wurde von dem Hagelschlag
getöte ». Der angerichtete Sckraden ist ei » ungeheurer ,
um so mehr , als von vielen Gebirgsseldern durch
den Wolke » »bn »ch die Erde ganz » veggessMemmt
wurde .

London - - Prag in acht Stunden . Ans London
wird gemeldet : Dem M' sckilnsse des Handelsvertra¬

ges zlvlsche » Großbritannien und der Tschechosivwakn
soll die Einführung eines direkten Flugverkehrs zwi¬
schen London » nd Prag folgen . Die vorläufige Ver .

elnbarnng zlvischen der britischen und tfcveckwslowakl -
sckrcn Regierung wird ans ein Jahr ; nr llnlerschrist
vorbereitet : f »wter soll ihr eine daiiernde ' Verein¬

barung solgc ». Die britische Regierung hat die Ab¬

sicht . den Flugdienst später nach Osteuropa und Asien

ansznbehnen . Im November des Vorjahre « ist Ge -

neral Sir Branckncr . Generaldirektor der zivilen

Flngschifsahri . naeb Prag und znrückgeslogen . um die

Möglichkeit einer Eilvciternng des Flugdienstes : »

überprüfen . Er stellte fest , daß die gesamte Entler .

n » » g innerhalb acht Stunde » » bewältigt »verde » kann .

Der direkteste Weg beiläufig über Antwerpen . Köln

a. Rh. und Meiningen NniiAe 850 Meilen betragen .

Drei Persvnen ertrunken . In Hrad » 5 t bei

Pardubitz badclen am Samstag zw: » Mädchen » nd

wurden vom Strome ersaß ! und weggctrrgcn . Der

Legionär Brandejsku . ein guter Sbnrmmer ,

versuchte die Mädchen zu retten : er hatte sa ; o» eines

an den Haare » erfaßt , als die zweite seinen Hals
umklammerte und nun alle drei untersänke » "- »d er -
tranken . Die Leiche » »vnrden geborgen .

Schwerer Unfall aus einem Neubau . Gesten »
vormittags fiel dem 24jährigen Arbeiter Wenzel

Hanzel a»I dem Neubau der Bnraerschnlc in Prag
VII . ein Ziegel , der ans den » elektrisch betriebenen

' Auszug Herausfiel , ans den Kops . Hanzel erlitt einen

Bruch der Schädclbeckc und eine schwere Ge -
l» i r n e r s ch ü t t c r u n g. Er wurde ins Allge «
meine Krankenhaus gebracht .

Waidbrand . In den Wäldern de » Scha » » » bnrg -
L»ppesci >e» Wäldc »5- e »» va >>n»g bei Tränten an ge¬
rieten «»»lgestapelte Holzstämme , die wegen d- r Zcr -
störungsarbeit der Lionne ge sollt worden waren , am

»sonirtag in Brand . Da » Feuer konnte durch Wasser
nicht gelöscht »verde » und es mußte daher die Braas -

' ktätte durch Drüben iko ' iert » nd die Minm « ringsum
gefall ! werde » . Sech ? Hektar Wald wurden
durch den Brand vernichtet . Lieben den ' »»i . V»
' stapelten Holzstämmcn hätte demi ' äcvec «ine Brctc »
säge errichtet »verde » lalle ».

Privatpostkarlen mit Adreßschlei <en . Wie dl '

Post - und Tclegrapheiidirettion in Prag mitteilt ,
mehren sich in letzter Zeit die Fälle , daß die 2>o»cß -
ichleisen der privat verlegten Postkarte », welche jetzt
sehr stark verwendet »verde », bloß durch die Br es-
marke »wer durch Klammer » mit dem Hanpttc : ! der

Postkarte verbnnden sind . Nach der Postordnung :tt
die Verivendung solcher Postkarten zn dein snr Post
karten bestimmten Tarif mir da » » zulässig , loen » der
Adreßstreisen mit der ganzen Fläche a » den Haupt ,
teil der Postkarte angeklebt ist . Die Verbindung dnrcl »
Marken oder Klammern ist unzulässig . Es genügt
auch nicht , »venu die ?ldreßschlcisen bloß an den
Rändern angeklrf ' t sind . Unrichtig adjustierte Post¬
karten Werde » von den Postämtern als ungenügend
frankierte Briese angesehen , was sowohl den Advel -
säten , als auch den Absendern Anlaß z» Beschlverden
gibt . Da bei der Postdiirktion wiche Beschwerden ,
welche aus der Unkenntnis der Borschriiten beruhen ,
sehr hänsig eingereicht z» werden pflegen . »Verden die
Inlcrcsscnlen hicmit ans die obigen Vorschriften be -
sonders ansmerklam gemacht . ( . . Pr . Pr " )

Sie Srlnche . - -

Roman von Leonhard Frank .

Das - verz begann stark zn klopfen . Er legte

beruhigend die Hand darauf , schloß langsam die

Auge, »! die Atemnot ging schnell vorüber . Eine

wunderbare Freude zog in ihn ein , verband ihn
mit dem Dichter , der »lm in freudigem Staunen

ansah .
Ihr « Unterhaltung tvar , jenseits aller Logik ,

blitzend und neu . Sv allein standen leuchtend
hell , von schlvercnl Dunkel »msjebe ». Ihre hel¬
le » Hände sprachen mit . Da sahen sie einander

nach einmal herzlich an , mit einem jenseitige »
Lächeln der ungeheuersten Liebe . Dann empfand
der Einäugige sanften , wiegenden Frieden und

schlief ein .

Zur selben Zeit , da der Wärter das Esse »
in die Zelle brachte , wurde der Einäugige tot

in seinem Lchnstuhl gefunden .
„ Er weift vielleicht gar nichts davon " , flü¬

sterte der Dichter c»i Rücke » des Wärters , „ aber

ich sehe - es seinem Gesicht an , daß er denkt : zu
was denn dem noch Essen geben . "

Auch an der Art wie er das Geschirr auf
den Tisch stellt ' und auf die Tür zuging , glaubte
der Dichter zu bemerken , daß der Wärter cS fiir
überflüssig halte ihm Nock, Esse » zn geben .

Der Wärter war schon sehr alt n » d sprach
selten ein Wort .

„ Wann . . . ist eS denn ? "

„ WaS ? "
„. . Wann ? "

„ Morgen früh ? "

„ Morgen . . früh ? "
„ Essen Sie , das ist Blmncnkvhisuppe . Meine

Frmi hat sie gekocht . "
„ Blumcnkohlsnppe . "
„Essen Sie . Die ist gut . " Der Wärter ging .
Der Dichter sah auf die Suppe hinunter , zum

Fenster , auf die Suppe hinuiiter . „ Die esse ich
morgen früh " , sagte er und lachte schallend . Eni -

setzt schnellt « er herum : „ Was ! War da jemand ? "
Da zog er den Kops ein , stand eine Weile so, ohne

zu atmen , und brüllte mit der Luft , die endlich

auü seinem Munde fuhr : „ Ich werde nicht irr -

sinnig ! " stellte sich »>>' de », Ĉ cficht gegen die

Wand und sagte zu sich und zur Wand : „ Ich
»verde nicht irrsinnig . Ich werde nicht irrsinnig . "
Sein « Kinnbacken mahlten .

Mit all sener Kraft , mit angespannte » Mus -

teln zlvang er sich , die Blnmcnkohlsnppe zn essen.

Achte » Kapitel

ES »var drei Uhr früh . Für sechs Uhr ivar

die Hinrichtung angesetzt .
Die Zelle war schmal wie ein Gang . Di «

sviachtloligkeit hüte de » Dichter an die Mauer

gestellt . Bauch , hochgcstreckte Arme und die ge -

spreizte » Hände gegen die Alaner gopreßt . den

Kopf tief im Nacken , sab er empor , riß die Arme

herunter , schnellte herum , sank in Kniebeuge und

begann zu schreien .
Den Körper allmählich aus der Kniebeuge in

die Höhe drückend schrie er immer lauter , ging
zum Brüllen über , brüllte einen Ton , so lang «in

Atemzug reicht wild , iammervoll . und brach jäh
ab . gereckt auf den Fußspitzen stehend , die Finger
fast bei der Deck «.

Der Priester trat ein .

Der Dichter stürzte ans ihn zu, in die Knie .
Die gefalteten Hnnk - e vor der Brust verkrampft ,
sagte er : „ - Helfen . "

Der Priester sagte : „ Der liebe Gott . Er

hilft ", und kniete anch nieder .

Schioeigend und nnbctveglich knieten sie ein¬
ander gegenüber , daß ihre gefalteten Hänve ein¬
ander berührten .

„ Was denn ? fragte der Dichter irr .

„ Der liebe Gott . "

„ Gott ? . . weg! " brüllte er . „ Keine Zeit !
Keine Zeit ! . . . Helfe » ! . . . Hn ? " Nnd sprang
ans . Regungslos sah er zur Wand , ohne etwaö

zu sehen , halte die Empfindung , als überzögen sich
seine Auge » mit einem milchigen Häutchen Und

blickte »achinne ». Sah eine hiigeligeFIußlandschaft :
es ist Sommer , früheste Morgendämmerung .
Dämpfe steigen vom Wasser ans , von den Wiesen .
Ein Floß gleitet langsam flußabwärts . Der

Flößer , mir in Hose und Hemd , mit breiter , vor -

gelvölbter Brust , läßt den Fahrbaum ins Wasser
gleiten und geht Brust gegen ihn gestemmt , ein

paar Schritte mit . Bis er hochgehoben ivird nnd .
mit der Brust aus der Fahrbanmtrücke liegend ,
frei in der Lust schwebt . Dabei singt er laut in
den erwachenden Morgen hinein .

Der Dichter blickte auf das Bild ans seiner
Jugend . Plötzlich sang er schallend daö Flößer -
lied :

„ Der Fluß ist meine Eisenbahn ,
Tie Stämme da « Kupre -
Ich lege bei den Wiesen an .
Wo ich ein Mädchen seh.

Schwarz muß sie sein !
Braun kam : sie sein !
11Nd wenn eine Blonde am Ilse, - steht .
Nnd »nenn sie auch nicht mit dem - Sacktuch weht

Ich falle ein . "

„. Heilige Maria , Mutter Gottes , du bist die
0) cbenedeite unter de » Weibern, " betete der- er -
schrockcnc Priester - lauter und flehend .

„ He ? " lachte der Dichter »vild . „ Denn ver -
flucht ist die Frucht aller Weiber ! "

Da lag er vor dem Priester ans dem Bauche ,
wie ein Knabe , der Verstecken spielt , » nd fragte
kindisch , ob der Priester die Kieider mit - bin wech¬
seln »volle .

Unvermittelt wurden seine Sinne wieder
klar . Und als er aufgestanden war , glänzten seine
Augen mild , wie wenn ein Lichtschein auf Oel
fällt . „Jetzt ist es drei Uhr " , sagte er unendlich
traurig , „ vier Uhr vielleicht ? Bier Uhr / . . .
Ick » sehe alles . Ich kann Häuser denke » , einen
grüßenden Mann , eine » Käfer , ein Kind , das
Butterbrot ißl . Und nm sechs Ubr' - - Wae ist
dann ? Sag . was - ist dann ? Ruhe ? . . . Ruhe ist !
etwas . Wird gar nichts fein ? Gni nichts ? . . .
Ich werde um sechs Uhr ermordet ! Da bin ich
dock» schon tot . Unverhoffter Mord ist wunder -
barste, himmliscl ' , Gütz - V! ) vwrde nm sechs
Uhr ermordei ! "

Er sah durchs Fr- nsiec zun : schon ieijr däm¬
mernden Himmel und sagte „ Die Jesus Ehri -
stns ermordet haben , waren gütig Gütig ver -
höhnten sie ihn : » venu du Gottes Sohn bist , so
steige herab vom Kreuz und mir wollen dir glau¬
ben . . . Eine Hoffnung höhnten sie ihm hinauf
zum Kreuz .

( Fortsetzung folgt . )
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Kleine Chronik .
Wer ha » die Kartoffel in tfnwpo eingeführt ?

Ter erste Botaniker , der sich wisseuschafilich «»>« der

Kartoffel deschäfligl Kai, der Wiener O' lufiuS . der
1533 zwei Knollen an » Italien erhielt . dekannieie ,
daß die damals an » der Renen Well zuersl einge -
fährte Pflanze dereiis den alten Grieche » Kckannl

gewesen sei : er N' olltc Sie ,Brückl die die Italiener

wegen idrcr Acbnlichkeit mit Trüffeln Tarainffll
nannten , in der Arachidna de » Tbeopbrast wieder -
erkennen , seilte »iminl niali an . daß die Arachidna

eine Art Trüffe . war » nd mit der Kartoffel nicht
da « geringste zu tun hat . Die für und so notwendig
gewordene Nutzpflanze stanimt au » 2 üdamerik a,
und iörc wilden ' Vorfahren sind vermutlich in den

Gebirgsgegenden von V c r n zwischen den Heiden
? lndcnketttn z» suchen . ?lls die Spanier in den

Iahren 15S5 Kid 1543 Peru und CTTiilc eroberten ,
wurde die Kartoffel bereit « von den Inka » in großem
Maßstäbe angebaut , Saat und Ernte durch feierliche
Feste gegangen . Wer die Kartoffel zuerst nach Europa

gebracht bat . darüber gibt c» verschiedene ? l »gaben ,
die Dr . Karl Duell in seinem bei Theodor Fisher in

Freiburg erschienenen Buch „ Die Kartoffel " kritisch

prüft . Dem englischen Seefahrer Dir Francis
Drakc . dem man in Offenbach al » dem Bring «
der Kartoffel ein Denkmal gesetzt hat . wird dieser
Ruhm strittig gemacht . Die Frucht , die er von sei -
nen Reisen mitbrachte , war wahrscheinlich die säße
Batate , die mit der Kartossel verwechselt wurde .

Taß Drakc die Kartoffel »ich ! eingeführt hat , läßt
sich daran » schließen , daß aus der noch erlialtcncn
Speisekarte de » Festessen «, da » er t58t der Königin
Elisabeth gab . keine Kartoffeln standen . Hätte Drakc
wirklich die Pflanze eingeführt , so hätte er sich die

«Gelegenheit nickt entgehen lassen , mit ihr zu para¬
dieren . Bon dein Sklavenhändler John HawkinS
wird erzählt , daß er die Kartossel al » Schiffspro .
viant nach Birginien gebracht habe und von dort soll
sie Sir Walter Ralcigh nach England » nd Irland
eingeführt haben . Doch auch diese Beziehung RalcighS
zum Import der Kartoffel nach Europa ist sehr srag -
lich. Mit Sicherheit wissen wir nur , daß der Ma -
tliematiker und Reisebegleiter Ralcigh », Thomas
verriet , im Jahre 1586 die Kartoffel in Birg ! »
nicn kennengelernt , nach England gebracht » nd ein -

gebend beschrieben hat . Wahrscheinlich ist die Ein -

sührung überhaupt nicht von England an » erfolgt ,
sonder » e« ilt sehr viel lvahrscheiiilicher , daß die

spanischen Eroberer die Kartoffel nach ihrer Heimat
schickten , wo sie zuerst in der Provinz ( Makicicn an¬

gebaut wurde . Gleichzeitig ist die Kartoffel wohl
auch nach Italic » gekommen , den » die Spanier
haben alle wertvollen Bodcncrzengnisle de » neuen
Lande » i » einzelnen Proben al » einen der Kirche ge -
zollten Tribut nach Rom gesandt . Jedenfalls wurde
die Kartoffel von dem päpstlichen Gesandten nach
Belgien gebracht , » nd kam auf diesem Wege 1588 zu
dem berühmten Botaniker Elusius . Größere Nu -

Pflanzungen erfolgten bei un « in Deutschland erst
nach dem Dreißiglährigen Krieg , indem die Kariös -
scl durch spanische und italienische Kriegsvoikcr ver¬
breitet wurde .

MsiuirtM Mb öMWil .
Der Bielitzer lertilarbeiterstrelt .

? lns dem Ttreikgebiel wird uns geschrieben :
Die Textilarbeiter de « Bielitzer Industriegebietes
sind wegen Lohnforderungen in den Streik ge -
treten . Die Lebensmittel sind infolge der Mark -

entwertnng derart im Preise gestiegen , daß der

Wochenlohn eines qualifizierten Arbeiters in der

Höhe von 300 . 0o «) Poleninark ( d. i. 78 Kronen )
kaum fi' ir das notdürftige Essen der Familie hin -

reicht . Ein Taglöhner verdient 120 - 000 Mark

wöchentlich , tvelche qcvadc zur Ansck) affllng
von Brot für eine fechslöpsige Familie hinreitlzen .
Dir Streik ist eine Tat der Berzweif -
l u n g. Die Unternehmer haben die Forderungen
der Arbeiter abgelehnt , dafür sind taufende Po -

lizeimaniifchaften nach Bielitz gekommen ; die

Stadtpolizei lvtirde bereits von der Wojewodschaft

aufgelöst ni «d eine einheitliche Landrspolizci or -

ganlsieri , die sich zum großen Teil aus den be -

rüchiiglen Aufständischen in Dberschlesie » znsam
mensctzt .

Gleichzeitig mit der £ rgauisierung der Po¬

lizei wurde auch eine spezielle Abteilung für

ngantn pravaleutourzz eingerichtet , die ebenso der

militärischen Leitung untersteht wie die Polizei .
Einer der berüchtigtsten Spitzel ist ein gewisser
Karl Ia ge l l o alias Bndc - tvarski . dem es sogar
gelang , sich in die Organisation der T . S . P. ein -

znschleichen , bis er auf einer Konferenz von

einem Teschner Genossen entlarvt wurde . Diese
Spitzel versuchten » » » die Arbeiter zu haran -

girieren und verteilten revolutionäre Flugschrif¬
ten , um hierauf sofort bei den Empfangen , Haus¬

durchsuchungen vornehmen zu lassen . Das Be -

strebe » der Unternehmer und die Polizei ging
von allem Anfang darauf hin , den Streik durch
Kravalle zu desorganisiere » und durch Berhas -
l » » g der Vertrauensmänner zu verlvirren . Tat -

sächlich gelang es den Provokateuren , bei der

großen Versammlung am Ii . Juli einen Erfolg
zu erzielen ; einige jüngere Arbeiter begannen bei

der Versammlung Lärm ; » schlagen . Tas benutzte
die Polizei zum rücksichtslosen Vorgehen . Be -

ritten, ? Polizisten — die Reilpferde hoben die

Fabrikanten bereitwilligst beigestellt ; — gingen
gegen die Menge los .

Die Verhafteten werde » in schwere Ketten

(! ) (jelegl und ins Bezirksgericht geschleppt , wo
sie nn Hofe und den Kellerräninen in der un

menschlichsten Weise geschlagen wurden . Der

Arzt der zu einigen von der Polizei selbst ( ! )
gerufen werden mußte , stellte meistens Vertvim -

düngen dcS Hinterkopfes , die von Fuß -
»ritten oder Kolbenhieben herrührten , fest.

Der langjährige Sekretär der

deutschensozialdemokrat i sch e n P a r -
tei Lukas , ein alter besonnener Parteigenosse .

Idar über 30 Jahre in der ' Parteibewegung tätig
isi . Bürgermeister von Alt Bielitz . wurde in der

früh >»i > fünf Uhr von fünf Gendarmen »er -

Kastel und i »ö Gefängnis eskortiert . Alle Ber -
iraucnsniäitiicr der Gewerkschaftskommission sind
»erbostet .

Die Partei hat zusammen mit der P . P . S .
und der Gewerksämftskommission der Klassenver -
bände eiiren Aufruf erlassen , der die Arbeiter vor
den Provokateuren warnt mid zum ruhigen Ans -
harren auffordert . Die Stimmung innerhalb der

Arbeiterschaft ist verzweifelt , womit scheinbar
die Industriellen sotvie die ganz in Händen der -
selben befindlichen Behörden rechnen , um einen
entscheidenden Schlag gegen die Arbeilerorga »!
sotionen zu führen .

« Soweit unser Berichterstatter . Die Bielitzer
„ VolkSstünme " meldet dazu noch , daß die verhaf¬
teten Arbeiter im PolizeigefängmS derart geschla¬
gen wurden , daß ihr Jammern und

Stöhnen bis aus der Straße zu h ö -
reu ivar . Es wurde sofort bei der Polizei inter -
veniert , doch leugnete die Polizei , daß die vorhast
ictcii Arbeiter irgendwie mißhandelt wurde » . Als
aber am Tonntag die Verhafteten dem Bezirks
gerichl überliefert wurden , mußte ein Arzt herbei -
geholt werden , um die offenen Wunden zu ver¬
binden . Es waren meistens Wunden am Kopfe .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert i « :

. türlch Sckw . Front 17 . 18 * 00
Berlin Mark 0088 . 50
Wim Aftcrr . Str . 2127 . 0 »

Präger Kurse am 19 . Juli .
Geld

100 Holl . ( Bulben . . . 1310 SO
10 . 000 Mark l . OS' OO
100 bei « Frank « . . . 102 . 0000
100 fchiuey . Frank . . 581 . 25 - 00
I Pfund Sterling . . 152,75 - 0»
100 Lire 143 . 25 - 00
l Dollar 13. 22- 50
100 franz . Frank » . . 100 . 25 - 00
100 Dinar 35 . 82 *00
10 . 000 ninabar . Kronen 33 . 75 *00
10 . 000 voln . Mark . . 2. 45 00
10 . 000 öftere . Kronen . 4. 44 00

Streik der Metallarbeiter in Preußisch - Schlc -
ssen. Die Metallarbeiter sämtlicher Betriebe de §
Verbandes fchtefifchcr Metallindnstrieller haben
in einer Urabstimmung mit Dreiviertelmehrheit
die Ablehnung des Schiedsspruches des Schlich -
MlngsfiilsschnsseS und die Erklärung des Streiks

beschlossen . Seit Dienstag morgen sind sämtliche
Betriebe des Verbandes schiesischer Metallindn¬

strieller stillgelegt . Der Schiedsspruch des Schlich -
lungsansschnsses hatte zwar den (Grundsatz der

allwöchentlichen Anpassung der Löhne an die

Lebenshaltung ( Errechnung des Breslauer Lohn -
amtes ) angenommen , aber eine zu niedrige Slait

dardziffer als Grundlage festgelegt .

Wertbeständige Löhne in Deutschland . Die

Besprechungen , die im deutschen Reichsfinanz
ministerinin über die Frage , tvie die Erhaltung
des Lohnwertes erzielt werde » tan », mit einem

vo » den Spitzcngewerkschaficn gebildeten Aus -

schnß stattgefunden haben , sind abgeschlossen wor
de ». Die festgesetzte » Richtlinien besagen : I ) Der

Ausschuß soll dir Löhne der Arbeiter wöchentlich
dein veränderten Geldwerte anpassen ; 2) über die

Höhe des Reallohnes zu verhandeln , ist Aufgabe
der Vertragsparteien selbst ; 3) die Anpassung er¬

streckt sich gleichmäßig ans den Leistungslohn wie

auf den Toziallohn ; 4) dieses Abkommen kann

zum 15 . oder letzten jeden Monates gekündisst
werden . Wach einer Erklärung der Regierung ist
beabsichtigt , die Bezüge der Beamten Halbmonat -
lich nach den entsprechenden Grundsätzen zn
regeln .

Eine interessante Rechnung über die Ver -

dieiiste der Privatwirtschaft an der Geldentlvrr -

tnng durch die Kreditpolitik der Reichsbant macht
Dr . Hans Lifz in der Berliner Montagszeitnng
„ Der Montag - Morgen " auf . Er geht davon aus ,
daß ein Kaufmann am l . Januar 1922 vo » der
Reichsbank Papicrinalk - Bcträgc in einem Werte
vo » 100 . 000 Dollar geliehen hat und dafür Dol¬
lar kaufte . Räch einem Vierteljahr verlauste er
soviel Dollar , als er zur Abdeckung seiner Pa >
pierniartschnld brauchte und lieh sich wiederum
den Gegenwert von 100 . 000 Dollar in Papier -
mark , die er an dein nächste » Qnartalersten durch
Vertauf von Dollars abdeckte , neue Papierinark
hinzulieh und so fortfuhr bis zum 30 . Juni die -
ses Jahres . In diesem Falle hat der Kaustnann
ül ! Milliarden Papiermorf verdient . Machte er
dasselbe Experiment , indem er Weizen taufte und
an jedem Qnartalersten die alte Schuld von
100 . 000 Dz. Weizen in Papierinark abdeckte , um
einen neuen Kredit aufzunehmen , so erhielt er
einen Verinögenszuwachs bis zur Mitte dieses
Jahres von 220 Milliaroen Mark ! In beiden
. rollen sind die Reichsbankzinsen nicht bcrücksich -
ligt . Sic spiele » aber bei «Sätzen von 5 —18 Pro¬
zent im Jähr keine Rolle . Die Bereicherung ,
welche von großen Konzerne » tatsächlich erzielt
und zur Erweiterung ihres wirtschaftlichen
Machtbereichs verivendet wurde » , geht auf Kosten
der wirtschaftlich Schwächsten , deren Kaufkraft
durch die Inflationsstener zerschlage » wird . Nur

durch die Einführung von Goldkrediten ist eine

Beseitigung dieses ungerechtfertigte » Verdienstes
möglich .

Der Goldfrante » als Wertmesser in Polen .
Das polnische Finaiizmiilistcriui » beabsichtigt , an
die Stelle des bisherigen Wertmessers , des soge-
nannten theoretischen polnischen Gulden , den

Goldsranken als Wertmesser einzuführen .

Ein vankenkrach in Aaram . Nach den in der

Scheckaffäre der Agramer Balkanbank gepflogenen
Erhebungen , hat die Bank ungedeckte Dollar - und

Sterlingschecks im Betrage von 24 Millionen
Dinars verausgabt , wodurch mehrere inländische
Bankeil in finanzielle Schwierigkeiten gerieten .
Dcp Berwaltnngsrat der Bank begründet den

Ausfall der Scheckdecktmgen mit dem Ausbleiben

von Zahlungen , welche die Bank von ihren
Schuldnern zi , gelvärtigen hatte . Die Direktion
der Bant versichert , daß die Bank trotzdem ihren
Verpflichtungen vollauf nachkommen wird , wenn

ihr eine sechsmonatige Zahlungsfrist eingeräumt
wird . In finanziellen Kreisen wird die Bank be -

schuldigt , sich auf nnlantcrc Weise durch Anbie -

tnng billigerer Tollarschccks in den Besitz grö -
ßcrer Kapitalien gesetzt zu haben , mit welchen sie
ohne Zahlung von Zinsen spekulative Geschäft «
abwickelte .

Züricher Schlustkuric am
Ueld

Pari » . .
London .
' . "erlin .
' Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Pra » . .
New Kort
Belgrad .
Warschau

33 . 60 *00
20 . 25 - 00

0. 00 . 17 - 50
24 . 70 00

224 . 25
0. 00 . 80 - 50

0. 05- 75
17 . 10- 00
5 . 7100
6. 10 - 00

0. 00 . 42 - 00

Ware
1314 - 50
1. 25- 00

163 . 500 «)
>>3. 75- 0«!
154 . 25 - 00
I - 14*75- 00
33 . 62 - 50

107 . 75 - 00
36 . 12 . 00
35 . 75 *00

2. 05- 0 i
4. 04 - 00

19 . Juli .
Witru
33 . 75 - 00
26 . 2000

«1. 00 . 2000
24 . 80 - 00

225 00
0. 00 . 81 . 00

0. 06 - 25
17 . 2000

5. 72 *50
6 . 2000

0. 00 . 4800

KM und Wissen .
Adschleds - Opernnbende : >. Müller —Steimel ;

„ P u c c i n i • E i n a k1 c r ". ( Neues • Deutsche «
Theater , 18. Juli 19*23. 5 Daß wir gerade zwei der

' Pesten aus imscreni Opernensemble , zwei feiner viel »

seidigste » und bewährtesten Stützen mit Ablauf dieser
Saison verlieren , ist im Interesse der Präger Tcnt »

scheu Cper aufrichtig z » bedauern . Denn die bei «
den scheidenden Künstler waren in hervorragender
Weise mit am Werte tätig , da « Niveau miscrer Pra -
per Deutschen Oper z» heben und ihr Ansehen zu
stärken . Es ist seit Jahrzehnten üblich , daß die Pra .
gcr Deutsche Bühne Talente entdeckt und zu knnst -
Icrischcr Höhe führt , »in sie dann an andere Theater
abzugeben . Auch im Falle Müller —Sterne et ist es

so. Wir sahen beide Künstler ihre Opcriilaiifbah »
liolstimigsvoll beginnen , freuten nn » an ihrer mit
jeder neuen cuifgobe wachsende » künstlerische ! ! Größe
» nd müssen » nn ihren Abschied feiern . Der Verlust
dieser ausgezeichnete » Künstler wird lange Zeit im

Opcrnenseinble nachwirken , der Ersatz für sie » nr
schwer z» beschaffen sein . Namentlich Herr » Stcr -
nccks Abgang dürste der Opernleitung im neue »
Spieljahrc manche » Rätsel zu lösen ausgeben . « Denn
dieser Sänger hat in der Einzigartigkeit seines Kunst -
lcrtums , in seiner »»glaubliche » Vielseitigkeit » nd
Verwendbarkeit kaum seinesgleichen . Seinem Re -
pertoire gehörten nicht nur die ihm ureigensten Baß .
bnsso - Partien , sondern auch zahllose seriöse Vaß
rolle ». Es gab kaum eine Neueinstudierung , Urauf¬
führung , kaum eine bedeutendere Reperwirevorsicl -
hing , der Stcrnecks Sängerpersöntichkeit und Kunst -
lerschaft nicht zum Erfolge milverholsen hätte . Da .
bei wor Sterneck nicht nur ei » glänzender lRsangs -
künstler , sondern auch ein ebenso prächtiger Darstel -
ler und , was wir ihm am höchsten anrechnen , ein

echter , ganz in seiner Kunst lebender Sänger , der
stets mit Lust und Liebe an seine Ausgabe » heran -
trat . Es gibt im deutschen Opernleben Mittelem » -
Pas nur einen Bassisie », an den uns in der Bielsci -
tigtcit seiner Kunst «Sterneck immer erinnerte , so oft
wir ihn hörten — Richard Mahr von der Staats »

oper i » Wien . Und seit uns Sterncck Heuer im Früh -
jähre die Uchcrzeugung verschaffte , daß cr auch al »

Konzert - und Liedersänger gleich bedeutend wie als

Vühnensänger ist , wissen wir es , daß er ein würK -

geS Ebenbild dieses großen Meisterbasststen ist . Frl .
Maria Müller verkörperte das Ideal der jng - iib .
lich - dramatischen Sängerin . Ihre quellende , füllige .
ausgeglichene und im Forte wie im Piano gleich i . io-
dnlationSreiche Stimme gehört zu den schönsten , die

am Prager Deutschen Theater gehört wurden . Auch

sie Ivar durchdrungen von ihrer Kunst , eine «Sänge »
rin vo » glühender Begeisterung für alle ihre Rollen ,
außerordentlich ehrgeizig und raftloS eifrig im 0tn »

dium , bewunderungswürdig in der Beherrschung de «

Stiles , Mozartsche Partien ebenso mustergültig er -

fassend wie die den Begriff des Jugendlich - Drama -
tischen weit übersteigenden Wagnerschen Frane » .
gestalten . Die nicht allgewöhnliche , fast anßcrordrnt .
liche dramatische Gestaltungskraft dieser Sängerin ,
die ihr gerade in stark dramatisch gefärbten Gesangs¬
partien die größten Erfolge eintrug , berechtigt zur
Verheißung , daß der deutschen Opernbühne in dieser
. Künstlerin eine der bedeutendste » Heroinen heran -
wächst . Aus diese Zukunft deutet auch das schwer
ansprechende Stimmaterial Frl . Millers » nd der

sich daraus ergebende Mangel leichtflüssiger Kolora «
tur hin . die allein die Sängerin befähige » könnte , i »
ihrem Fache das zu werden , was eine Patti , Belli » ,
cioni , Arnoldsohn etc . Ware » . Für ihren erste » Ab -
schiebsabcnd halten die beiden Künstler , deren Inns ,
( ige Wirkungsstätte das München « Nationaltheaicr
ist , Pueeinis Einakter - Serie gewählt . Mit Recht .
Denn Frl . Müllers Schwester Angelica gehört ge-
sanglich und darstellerisch zu ihren reifsten und er -
greifendste » Leistungen , ebenso wie Herr » SterneckS
Gianii ! Schied » zu de » köstlichste », in Spiel » nd Gc -
sang gleich vollkommenen Gesangspartien seines
überreichen Repertoires . Da Z c m l i n s k v an die .
fem Opernabende selbst dirigierte , herrschte auch sonst
ein glänzender musikalischer Geist , der die eutsprc -
chende Stimmung der Begeisterung schuf , so daß die
Ovationen für die scheidenden Lieblinge kein Ende
nehme » wollte ». —vlc .

Neues Thealer . Heule Freitag neustudiert
„ Flachsmann als Erzieher "; morgen . Samstag zum
erstenmal die neue Eysler - Operette „ Die schöne
Mama " ; Sonntag Abschied Pertholb —Sterneck „ Der
Rosenkavalier " .

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Jugendtag in Bensen . Am Samstag und Sonn «
«»g veranstaltete der Sozialistische Iugendverband in
Bensen einen Jugendtag , de » mit einer Jugend ,
arb ei t « r < Ausstellung verbunden war . Am
« SamStag abends veranstalteten die Jugendlichen am
Scharfe »st ein eine Sonnwendfeier , bei der von
der Gruppe Krochw ! tz da » Sonnwendspiel „ L i ch t "
von Claudius aufgeführt wurde ; au die schloß sich
ein Fackelzug . Der Sonntag - Vormittag war der Be .
sichtigung gewidmet . An, Nachmittage zogen die I „ .
genblichen in einem prächtigen Festznge vom Markt ,
platz ans die Festwiese . Ans dem Marktplätze selbst
wurde » sie von der Vertretung der sozialdeniokrali .
ich "! Mehrheit der Stadl Bensen » nd vom Verbands ,
obmami Genossen P a »I . der die Festrede hielt , be »
grüßt . Auf der Festwiese wurde ei » fröhliches In «
gendsest veranstaltet . Die Gruppe Bodenbach brachte
dabei das Ingendspiel „ S p i e l m a n n s S ch i« I d"
zur Aufführung .

Bereinsnachrichten
Touristenvcrein „ Tic Natur ,

freunde " . Ortsgruppe Prag . Sonn ,
tag . den 22. Juli : Ganztagsausflng
mit Badegelegenheit . Nach Bsenir —
Klinetz —Bojancrlal . Zusammenkunft
halb 6 Uhr Wiksonbahnbas . Führer

Turnen « nd Spott .
_

Tie „ vienna " in Pole » . Warschau , 18. Juli .
« PTA . ) In dem FußliaNwcttspiclc der Wiener
„ Bienna " gegen „ Polonia " hat erstere mit 3 : 2 ( 3 : 1)
gesiegt .

Die Slavia in der Türkei . Pera . 18. Juli .
Die Slavia trat heute gegen ein türkisches Nation,l -
leam an . Trotzdem die Slaviaspielcr stark unter der
großen Hitze litten und von de » vorhergehenden
Spielen ans ungewohntem Terrain und unter nnge .
wohnten Verhältnisse » sehr ermüdet waren , vermach »
tcn sie die gm znsainniciigesiclltc Mannschajl «nr
Türken nach Ipirtem Kampfe sicher 7 : 3 ( 3 : 1 ) zu
schlagen und einen wcrwollen Pokal zn gewinnen .
Dieses Spiel ivar das schwerste während des Auf »
enihalies i » der Türkei . Die 2vre schössen fctapl i l>,
( ' apek >2, „ nd Banit (1) . « Meldung der „ Pr . Pr . " )
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Gmi « » - « » « LeittscheüNereitlshimz

Prag . Smeery 22 ( Urania ) , wm

ümz » „ LldovQ döiffi "
der OenoeeenecHalt „ Oanymed "

WÄ I PRAG II . , m « . T "

Cafe INizza
Kgl . Weinberge , JungmannetraBe 27 .

Unser Stammlokal .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

